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Dieſes Blatt (früher „Neuer iger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mis unt Beten 00 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


W Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Rausfreund“ (täglich). 
— Telephon-Anihlup Nr. 3. — | 
* 


Elbing, Dienſtag, 


* 
Nr. 33. 


* —— 


Alt reußiſch 


Zeilung 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren | 
Inſerate Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemvlar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


e 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 
Verantwortlicher Redacteur Max G. Stärk in Elbing. 


44. Jahrg. 


9. Februar 1892. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 
ſtets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 

ll C 


ellen 
mit Botenlo n 130 „ 
1,34 „ 


bei allen Poſtanſtalten $ 


Juſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 7. Febr. Der Königlich italieniſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Laun a Y, Doyen des hiefigen 
diplomatiſchen Korps, iſt heute früh 83 Uhr geſtorben. 
— Wie das türkiſche Blatt Sabah erfährt, werden 
zum Frühjahr nicht weniger als vierzehn türkiſche 
Offiziere zur Vervollſtändigung ihrer militäri⸗ Uebertragung der Wohlfahrtspoltzei. 
ſchen Ausbildung in das de u tſche Heer treten. Miniſter Herrfur th findet die ausgleichende 
Darunter werden ſich zwei Verwandte des regierenden | Gerechtigkelt gerade in dem Umſtande, daß die Mehr- 
Sultans befinden. Die Liſte der Offiziere wird dem> | Erträge für die Zwecke der öffentlichen Sicherheit der 
nächſt im Seraskierat feſtgeſtellt und veröffentlicht Umgebungen der Städte verwendet werden ſollen. 
werden. Nachdem ſodann der Freiconſervative Barth 

Rom, 7. Febr. Der Flügeladjutant des Königs, für, Abg. Tſchocke namens eines Theils der Na⸗ 
Major Lorenzi, iſt nach Berlin abgereſſt, um den tionalliberalen gegen die Vorlage geſprochen, wird 
Beiſetzungsfeierlichkeiten für den Botſchafter Grafen dieſelbe an eine Commiſſion verwieſen. 
de Launay zu vertreten. Der König, der Miniſter⸗ Alsdann wurde der Berg-, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
präſident di Rudin und das Mintiterium der Aus- etat erledigt. 
wärtigen Angelegenheiten haben Belleidstelegramme Auf Anregung des Abg. Schmiedin (nat.⸗ 
und Kränze abgeſandt. — Die geſtrige Ballfeitlichteit | lib.) erklärt Miniſter Berlepſch, er verhandele 
bei dem deutſchen Botſchafter Grafen Solms verlief | gegenwärtig mit dem Finanzminiſter über die Auf⸗ 
äußerſt glänzend. hebung oder Reducirung der Bergwerkſteuer. 

Paris, 7. Febr. Der nationale Kongreß der Auf die Klagen der Abgg. Schal ſcha (Centr.) 
Arbeitsbörſen Frankreichs iſt heute Vormittag in St.] und Szmula (Centr.) über Schädigung der ober⸗ 
Etienne eröffnet worden. Auf demielben waren 459 ſchleſiſchen Eifeninduftie durch hohe Kohlenpreiſe er⸗ 
Arbeitsſyndlkate vertreten. Das Prinzip einer Föde⸗ | widert 5 
ration ſämmtlicher Arbeitsbörſen Frankreichs wurde Miniſter v. Berlepſch: Es iſt von uns eint 

Preisermäßigung für Kohlen bei den fiscaliſchen 


von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 
Petersburg, 6. Febr. Wie in Hofkreiſen ver⸗ Werken gefordert worden. Die oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
induſtrie iſt in einer üblen Lage, aber nicht in einer 


lautet, hat die Verlobung der Großfürſtin Kenia, der 

Tochter des Zaren, mit dem Großfürſten Alexander, jo ſchlimmen, daß fie bei den jetzigen Kohlenpreiſen 

dem Sohne des Großfürſten Michael Nikolajewitſch, erliegen müßte. An den Fiscus find von einer Reihe 
Gruben Anforderungen auf Ermäßigung der Kohlen⸗ 


thatſächlich ſtattgefunden. 
7 preiſe im letzten Jahre herangetreten. Die Gegner 
Deutſcher Reichstag. dieſer Ermäßigung waren dagegen die Eiſenwerlke, 


165. Sitzung vom 6. Februar. wel lb l i ] 
Der Reichstag beet hen 8 Hr elche ſelbſt Kohlengruben beſitzen. Das ſoll uns 


belaſtung Berlins ſei ungerecht. 
Wohlfahrtspolizei hätten eine gewiſſe theoretiſche Be⸗ 


regierung ſei bereit, den Städten, welche gewiſſe Theile 


Eine für die nächtliche Sicherheit genügende Organi⸗ 
ſation werde das Doppelte und Dreifache koſten; 


prägravirt. 

Abg. Althaus (conf.) befürwortet die Annahme 
der Vorlage, während 

Abg. Krauſe (nat.⸗Ub.) eine ausgleichende Ge⸗ 
rechtigkeit im Sinne einer Entlaſtung der Städte mit 
eigener Polizeiverwaltung abſolut nicht in der Vor⸗ 
lage zu erkennen vermag. Außerdem erbittet er ein 
größeres Entgegenkommen des Miniſters bezüglich der 


0 N zweiſtündige] aber nicht abhalten, die Preiſe zu ermäßigen, ſobald 
Sitzung. Zunächſt wurde die Genehmigung der die fiskaliſchen Intereſſen es erlauben. Die letzteren 
Fortſetzung eines Privatklageverfahrens gegen den ſpielen doch auch eine gewiſſe Rolle. Ich erkenne an, 


Antiſemiten Werner verweigert. Sodann wurde der 
Etat des Reichsverſicherungsamtes berathen. Hierzu 
war von dem Abg. Auer (Soz.) eine Nejolution 
eingebracht wegen Vorlegung einer Unfallverſicherungs⸗ 
novelle behufs Beſeitigung beſonders empfindlicher 
Mängel des Unfallgeſetzes. Auf Anregung des Abg. 
Möller (nat.⸗lib.) erklärte Staatsſecretär von 
Boeticher, ſobald der Neubau des Reichs⸗ die Auszahlung hoher Dividenden zu ermöglichen. 

verſicherungsamtes beendet ſei, würden hoffentlich Die nächſte Sitzung findet Dienſtag, wo der 
dune für ein Unfallverhütungsmuſeum verfügbar] Juſtlzetat zur Berathung kommt, ſtatt. 


fein. Abg. Grillen ber ger (Soz.) befürwortete Dr N Te — 
die Reſolution, indem er dabei bereut die Aus- Zu den Soldatenmißhandlungen. 


dehnung des Unfallgeſetzes auf das Handwerk, das 


daß man der Eiſeninduſtrie in ihrer Nothlage zu 
Hilfe kommen muß. So ſchlimm aber iſt dieſe nicht. 
Zwei jetzt nothleidende Eiſenwerke haben im Vorjahre 
noch 14 Proc, im weiteren Vorjahre 10 Proc. reſp. 
12 Proc. Dividende vertheilt. Wenn ihre Lage jet 
auch bedeutend ſchlechter iſt, jo darf der Fiscus doch 
nicht plötzlich mit den Kohlenpreiſen herabgehen, um 


Das Gefühl des Unbehagens, das die Soldaten⸗ 
Banbelögeiverbe kurzum alle noch nicht einbezogenen Mißhandlungen, wie ſie im Erlaß des Herzogs Georg 
ieee ie Er ging auch näher auf das] mitgetheilt find, hervorgerufen haben, erſtreckt ſich, wie 


ein und beleuchtete die Mängel ſowie 
5 Gone dune deſſelben, ſpeziell des Re 
1 n - „nerien ſcharf, daß entgegen der frei⸗ 
ſinnigen Agitation die Sozialdemokratie das Alters⸗ 
geſetz nicht aufgehoben, | 5 


x nur veformirt wii 
da fie der Tendenz des Geſetzes ee Starts: 


ſecretär v. Bötticher erklärte hierauf, eine Novell 
zum Unfallgeſetz behufs Ausdehnung deſſelben auf das 
Handwerk, die Fiſcherel und das Handelsgewerbe fei 
bereits in Ausarbeitung und werde in der nächſten 
Seſſion vorgelegt werden. Dabei würden auch die 
in der Reſolution ausgedrückten Wünſche, joweit es 
möglich ſei, Erfüllung finden. Redner vertheidigte 
dann das Invalidengeſetz gegen die freiſinnigen An⸗ 
griffe. Daß das Geſetz verbeſſerungsfähig ſei, gebe 
er zu, aber an die Aufhebung deſſelben ſei nimmer⸗ 
mehr zu denken. Man werde aber eifrig überlegen, 
zum die Härten zu mildern, und jeden Vorfchlag | ihm: 
ſorgfältig prüfen. 

(freicong) end tunen Rede des Abg. Stumm 


derte wurde darauf die Debatte auf Montag 


die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, auch in die conſervativen 
Kreiſe des Volkes hinein. Im conſervativen „Reichs⸗ 
boten“ heißt es: 

Ein conſervativer Mann theilt uns eine ganze 
Reihe ſelbſterlebter Fälle von Rohheiten und Soldaten⸗ 
mißhandlungen von Unteroffizieren mit, die den in 


Dieſelben 


„Beſtelle meinen Eltern, i ch 
5 WEHT Te: jet ein 
bier“ „Mit glühender Begeiſterung ins Feld ger 
zogen, 1 er 9055 die + tehrende B gie 
9 leiten eines Offiziers, 
welcher die Leute fortwährend u 
„Hunde, anredete, ſehr bald in feiner Begeiſterung 
auf dem Gefrierpunkt angekommen.“ Der Herr 
ſchreibt uns ferner: Die Soldaten fürchteten ſich, 
ſolche Mißhandlungen zu melden, weil ſie dann in 
der Regel noch ſchlimmere zu erdulden hätten und 
oft noch Strafen dazu erhielten. Die Offiziere 
müßten ſich mehr um die Soldaten bekümmern, ſich 
ihrer väterlich annehmen, öfter Abends unvermuthet 
auf die Zimmer und am Tage zu den Uebungen 


Preußziſcher Landtag. 
; Sogeordnetenpaug, 
3. 9 vom 6. Februar. . 
Das Abgeordnetenhaus v 
c ie 915 dee heute in erſter 
g. Langerhans (freiſ. 
prineipfellen Widerſtand nicht ee 
wenn es ſich wirklich um „ausgleichende Gerechtigkeit“ 
rl bedenklich zu kurz gekommen. Dann bedauert 
= = daß die in Ausſicht geſtellte Uebertragung 
ud dollahrtspoltzet auf die ſtädtiſchen Behörden nur 
eiſe und nur auf Widerruf erfolgen ſolle. 


bg. v. i 
Vorlage Ken — en (nat.⸗lib.) iſt mit der neuen 


: „Trotz meiner 40 Jahre würde ich noch 
ein aller Freudigkeit zu den Fahnen eilen, um 
Gut und Blut zu wagen gegen äußere oder innere 
Feinde, wenn unſer lieber Kaiſer ruft. Auf zum 


Abg. Eberty (freiſ.) führt aus, die Mehr⸗ 


Miniſter Herrfurth beſtreitet Letzteres. Die 
Angriffe auf die neue facultative Uebertragung der 


rechtigung; aber der Verſuch, die Vorlage auf anderer 
k Grundlage zu conſtruiren, jet mißglückt. Die Staats⸗ 


der Wohlfahrtspolizei übertragen zu haben wünſchen, 


dieſe zu übertragen. Für das öffentliche Nachtwach⸗ 
weſen habe Berlin bisher auffallend wenig gethan. 


Berlin ſei alſo mit 2,50 Mk. pro Kopf durchaus nicht 


wollen fie ſich eine deſpotiſche Autorität über das Ge⸗ 


kommen. Der Herr ſchließt ſein Schreiben mit den. 


en den Umſturz heißt es heute bei allen blatt“ wegen der am 14. und 17. November v. J. 
en, auf A 150 zum Kampf gebrachten beunruhigenden Nachrichten, erklärte der 
en olde Armeeverderber, Juſtizminiſter, die Vernehmung zahlreicher Zeugen, 
= eiche unter dem Scheine geſetzlicher Autorität als] ſowie die Unterſuchung durch die Börſenkammer, habe 
ſchel bare Freunde mehr Schaden anrichten, ergeben, daß die Börſenpanik am 14. November nicht 
e offenen Feinde; man ſolle diejen | erſt durch das „Wiener Abendblatt“ veranlaßt worden 
1 nicht den Umſturzparteien überlaſſen. ſei, ſondern ſchon Vormittags beſtanden habe. Der 
Sehr energiſch ſcheint der neue Commandeur des Nachtrag des „Wiener Abendblattes“ habe den fait 
ſfanterie⸗Leib⸗Regiments in München gegen jene] unveränderten Nlederſchlag deſſen gebildet, was dem 
Anteroffiziere vorzugehen, welche ſich an Untergebenen | Redacteur Friſchauer nach ſeiner Anſicht von wohl 
5 reifen. origen Monat wurden drei Unter-] unterrichteter Seite zugekommen ſei. Friſchauer habe 
offtzere wegen Soldatenmißhandlungen entlaſſe n, daher in gutem Glauben gehandelt, die Publication 
Bi die Kapitulation gelöſt bezw. nicht wieder er- | jet übereilt, vielleicht taktlos geweſen, aber ſtrafrecht⸗ 
nüt wurde. — könne a vertagt 9 Po Deaug a 
iert niſterium machte ge⸗] Szeps und Feiſchauer könne die Behauptung n 
e d da Nene die ftattgehabten | aufgeitellt, geſchweige bewieſen werden, daß überhaupt 
Soldatenmißhandlungen zum Gegenſtande eines Er⸗ ein Börſengewinn gezogen worden ſei, die Börſen⸗ 
laſses In demſelben wird das Oſfiziercorps auf die ſpekulanten möchten durch die Baiſſeſpekulation ge⸗ 
Verkennung ſeiner Aufgaben und Pflichten aufmerkſam] wonnen haben. Die Frage der Unrechtmäßtgkeit 
emacht, wenn es ſolche bedauerliche Vorkommniſſe] könne nur dann bejaht werden, wenn Gerüchte liſtiger 


f ife. Weiſe erfunden würden, um den Geldmarkt irre zu 
dulde r gegen "die el A DB 2 — — führen. Ein ſolcher Nachweis ſei nicht erbracht 


0 


WETTE TR = worden, vielmehr gehe aus dem Berichte der Börſen⸗ 
Politiſche Tagesüberſicht. kammer hervor, daß die Börſenbewegung vom Aus- 
Inland. lande hereingetragen worden jet. Die Staatsanwalt⸗ 


Berlin, 7. Februar. 

— Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
nahm Sonnabend mit 12 gegen 6 Stimmen eine 
Reſolution an, welche die Regierung erſucht, in den 
Etat ſo bald als möglich die Mittel einzuſtellen, um 
die Juſtizverwaltung in den Stand zu jeßen, die durch 
die Geſchäftsvermehrung mehr erforderlich gewordenen 
Richterſtellen mit Richtern zu beſetzen 

— Aus ihrem Citatenſchatze giebt die „Nation 
einige Ausſprüche eines preußiſchen Königs, den 40 
Geſchichte Friedrich den Großen genann 
hat, zum Beſten, auf Grund deren Graf Caprivi un⸗ 
zweifelhaft dieſen König in die Reihen der atheiften 
verweilen würde. Dieſer Monarch ſagte 5 > 
„Die Theologen ſind alle gleich, von welcher Religion 
oder von welchem Volke ſie auch ſein mögen. Immer 


ſchaft ſei nur zur Beurtheilung der ſtrafrechtlichen 
Seite berufen, habe aber nicht darüber zu urtheilen, 
ob ſelbſt eine ſchlaue Benutzung wahrer oder ver⸗ 
meintlicher Thatſachen vor dem Forum der Moral 
Stand halte. (Bei den vorerwähnten beunruhigenden 
Nachrichten des „W. Tagebl.“ handelte es ſich darum, 
daß das „Wiener Tageblatt“ am 14. November ge⸗ 
ſchrieben hatte, der Kaiſer von Oeſterreich hätte beim 
Empfange der Delegationen zu dem polniſchen Ab⸗ 
geordneten Jaworski Kriegsbefürchtung en 
geäußert. Es entſtand daraufhin eine Börſenpanik, 
und als Jaworski ſelbſt die Nachricht als erfunden 
bezeichnete, und das Parlament auf ſtrafgerichtliche 
Verfolgung des „W. Tgbl.“ drang, wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet, die das aus der oben publi⸗ 
zirten Rede des Juſtizminiſters erſichtliche Reſultat 
ergab. Dr. Otto Friſchauer iſt Redacteur, Moriz 
Szeps Verleger des Blattes. D. Red.) — Einer 
Meldung der „Preſſe“ zufolge wird die deutſche Re⸗ 
gierung bei der Einfuhr von Getreide aus dem freien 
Verkehr Oeſterreich-Ungarns von der Beibringung 
von Urſprungscerttfikaten Abſtand nehmen. . 

Italien. Rom, 6. Febr. Die dritte Schiffs⸗ 
diviſion unter dem Oberbefehl des Kontre-Admirals 
Turi iſt nach Alexandrien abgegangen, um dem 
Khedive die Glückwün ſche des Königs und der 
italieniſchen Regierung zu überbringen. N 

Frankreich. Paris, 6. Febr. Die indirekten 
Staatseinnahmen im Monat Januar überſtiegen den 
Voranſchlag um 6,680,000 Fres. und die Einnahmen 
in dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres um 
9,800,000 Fres. Die Einnahme aus den Zöllen 
betrug 190,000 Fres. mehr als im Budget veran⸗ 
ſchlagt 10,000000 Fres. mehr als die Einnahme in 
dem gleichen Zeitraum des vorigen Jahres. — Nach 
einer Meldung aus Montevideo ſind die Finanz⸗ 
vorlagen der Regierung von der Deputirtenkammer 
abgenommen worden. Dieſelben betreffen die 
Gründung einer Nationalbank von Uruguay mit einem 
Kapital von acht Millionen Peſos, von dem mindeſtens 
die Hälfte eingezahlt werden muß. — Der Marſeiller 
„Semaphore“ behauptet nach Briefen aus Kotonu, 
daß König Behanzin deut ſche Drillmeiſter 
zur Ausbildung des Dahomeyer Heeres 
angeworben habe und daß ſie bereits in Abomey ein⸗ 
getroffen ſeien. Auch hält das Blatt die Beſchuldigung 
aufrecht, daß Behanzin feine ſchwarzen Arbeiter, d. h. 
Sklaven, der belgiſchen Kongogeſellſchaft, durch Ver⸗ 
mittelung der deutſchen Konſularagentur liefere und 
im Austauſche von dieſer Gewehre und Kanonen 
empfange. 

Portugal. Liſſabon, 5. Febr. In der 
Pairskammec erklärte der Marineminiſter Ferreira, 
er habe den Behörden in Moſſamedos anbefohlen, 
die Einwanderung nach dem Kongoſtaate ſtreng zu 
kontroliren, um einer Gefährdung der portugieſiſchen 
Intereſſen vorzubeugen. In der Deputirtenkammer 
brachte Manuel Arriaga . einen Antrag 
ein, dahin gehend, den vormaligen Finanzminiſter 
Marianno de Carvalho wegen der der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft geleiſteten Vorſchüſſe in Anklagezuſtand zu 


verſetzen. 
ieh Heute findet 


wiſſen der Menſchen anmaßen. Das iſt ſchon genug, 
um ſie zu alien Verfolgern aller derer zu — en, 
die mit edler Kühnheit die Wahrheit entſchle 557 
Ihre Hand iſt immer mit dem Bannſtrahle bewaffnet 
um das eingebildete Trugbild . 
Irrelfgion niederzuſchmettern. Sie — 1 — 
Demuth, eine Tugend, die ihrem eigenen 71 — 
fremd iſt; nennen ſich Diener eines Go 5 805 
Friedens und haben doch zu oft ein Herz, vo ſalſche 
und Eiferſucht.“ Und ein andermal: 5 — ah 
Glaubenseifer iſt ein Tyrann, der 50 e Mutter 
2 7 5 die Duldſamkeit ift eine zärtliche ' 
welche ſie blühen macht.“ 

3% Ein Bberabend fand Freitag Abend 8 
wirthſchaftlichen Miniſter von Heyd = 0 
welchem u. A. der Reichskanzler und die niſter 
v. Bötticher und v. Berlepſch thellnahmen. r 

— Die Freireligiböſe 8 f ir 
Berlin hat Proteſt gegen den neuen Schulgeſetz⸗Ent⸗ 
1 wird, wäre von einer Candidatur 
des Herrn von B enn 1 9 0 en für das ne 
mandat in Göttingen, „einem 5 der flüchtig 

„ 9 d genommen. 
e enge iſt man nicht nur in 
pflichtet, an Gott, ſondern auch am den a: 
zu glauben. Profeſſor Dahn hat gelen 155 n 
der Schule etwa Luther!s Teufelsglaube 75 wer⸗ 
den ſolle, worauf die „Kreuzztg 8 aan 
nicht, daß „Luther's Teufelsglaube! nun Ser che 
Bekenntniß aller chriſtlſchen Konfeſſionen iſt, un _ 
ein Breslauer Profeſſor dem Teufel 1 Er ſtenz 
abdekretirt, ſo genügt 10 7 — ſo wenig, wie wenn 
ein i t Gott leugnet. 

Sender ninargerietötef hat dem Grafen 
Limburg ⸗Stirum, der bekanntlich in einem 
Zeitungsartikel die Handelsverträge angegriffen hatte, 
zum Verluſte ſeiner Stellung als Geſandter und 
Verluſte der Penſion verurtheilt. 


Ausland. 

ich⸗ arn. Wien, 6. Febr. Ab⸗ 
e 1 der Generaldebatte über die der 
Donau⸗Dampſſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu gewährende 
Staatsſubvention erklärte der Handelsminiſter, man 22 En De 
dürfe die Geſellſchaft, welche öffentlichen Intereſſen erbien. g r e. 3 
diene, nicht fallen laſſen. Er halte die Krankheit der | die Schlußverhandlung gegen dieſenig 5 
Geſellſchaft für heilbar. Die Verſtaatlichung würde | ftatt, welche ji bei der Ausweiſung der Königin 
u ernſten Complikationen mit dem Auslande führen.] Natalie Ausſchreitungen haben zu Schulden kommen 
Er halte, die wünſchenswerthen Reformen voraus- laſſen. Geſtern wurden gedruckte Aufforderungen zum 
eſetzt die beantragte Subvention für hinreichend und | Bejuche der heutigen Gerichtsverhandlung maſſenhaft 
die Erweiterung des ſtaatlichen Aufſichtsrechts für | unter dem Publikum vertheilt. Die hier weilenden 
die Verwaltung der Geſellſchaft für erſprießlich. Die] Oberſt Bange und Sugenleur ‚Cifard aus Paris find 
Vorlage rechtfertige ſich aus wirthſchaftlichen und | von dem Regenten, dem Miniſterpräſidenten und dem 
politiſchen Gründen. Im Intereſſe der Handels- Kriegsminiſter rei worden. 
politik dürfe die öſterreichiſche Flagge auf der unteren Spanien. Madrid, 6. Febr. „Das heute 
Donau nicht verſchwinden, ſondern müſſe der fremden] den Cortes vorgelegte Budget ſchließt in den Aus⸗ 
Concurrenz gegenüber ihren Platz eben behaupten. gaben mit 750,263,000, in den Einnahmen mit 
Im Intereſſe des Geſammtſtaates müſſe die Geſell⸗ 748,750,000 Peſetas ab. Die im Budget vorgeſehenen 
ſchaft im Stande ſein, allen Anforderungen der] Erſparungen belaufen ſich auf 6,910,000 Peſetas. 
Kriegsverwaltung zu genügen. (Lebhafter Beifall.) ] Außerdem ſollen die Koſten für das Beamten⸗Per⸗ 
In Beantwortung der Interpellation betreffend die] ſonal in der Civil⸗Verwaltung nach 3 Monaten um 
Bekanntgabe des Ergebniſſes der gerichtlichen 10 Procent verringert werden. Die Einnahme aus 
Unterſuchung gegen das „Wiener Tag ⸗ den neuen Steuern wird auf 26,250,000 Peſetas 


(Ein Peſeta iſt ca. 75 Pfg. D. Red.) 


veranſchlagt. 
Anar 


Von den 
ſind 4 
und werden demnächſt hingerichtet werden. 
nommen werden. 


Schaden iſt ziemlich beträchtlich. 


Dänemark. Kopenhagen, 6. Febr. Im 
Folkething erklärte der Miniſter des Innern e 
m 
Lande ſei nicht konſtatirt, die Regierung habe davon 
nicht die geringſte Kenntniß gehabt, ſeit 17 Jahren 
Die ver⸗ 
dächtigen Thiere ſeien von Thiſted abgeſandt, die 
Regierung habe den Amtsthierarzt dorthin abgeſandt 
und werde den Bericht deſſelben veröffentlichen, ſobald 


Der 
Reichsrath hat Geſetzentwürfe betreffend die Unver⸗ 
äußerlichkeit der Bauern⸗Ländereien und betreffend. 
die Gründung von Hülfs⸗ und Penſionskaſſen für 


Die 
Nachricht der „Temps“, die Ernennung des ehemali⸗ 
der 
Staatsſchuldenverwaltung ſei auf Wunſch des Sultans 
erfolgt, wird der „Agence de Conſtantinople“ zufolge 


das Auftreten der Maul⸗ und Klauenſeuche 


ſei kein Fall der Seuche vorgekommen. 


er vorliege. 


Rußland. Petersburg, 6. Febr. 


die Arbeiter an den Krons⸗Eiſenbahnen votirt. 
Türkei. Konſtantinopel, 6. Febr. 


gen Militärattachs's Berger zum Mitgliede 


von kompetenter Seite als unrichtig bezeichnet. Die 
Pforte übermittilte dem franzöſiſchen Botſchafter 
Cambon die Antwort auf die Note Frankreichs in 
der Chadourne“⸗LAngelegenheit. 


ten Mittheilungen überein. — Der armeniſche 
Erzbiſchof von Reſchiktaſch, Monſignor Khirene 
de Luſignan wurde nach zweitägigem peinlichen Ver⸗ 
höre im Polizeiminiſterium aller Aemterent⸗ 


hoben, weil er verdächtig iſt, die geheimen ar⸗ 


meniſchen nationalen Beſtrebungen zu ermuntern, und 
ſein in Paris lebender Neffe Leon Bey de Luſignan 
früher Beamter des Preßbüreaus in Konſtantinopel, 
antitürkiſche Artikel in franzöſiſchen Zeitungen ver⸗ 
öffentlichte. — Meldungen der Pariſer Blätter aus 
Kairo verrathen einige energiſche Züge des jungen 
Khedive. 
ſeiner Truppen erklärt hatte, ſchickte ihm der Strdar 
Grenfell Paſcha einen Adjutanten mit der Einladung, 
einer Prüfung in 
Abbas ließ zurückſagen, wenn der Sirdar ihm etwas 
mitzutheilen habe, möge er ſelbſt kommen. Grenfell 
war ganz beſtürzt und berieth ſich mit Sir Evelyn 
Baring, der ihm empfahl, ſich zu entſchuldigen. 
Grenfell that dies, aber der Khedive nahm die Ent⸗ 
ſchuldigung kühl entgegen. Ein ander Mal wollte 
Grenfell Paſcha, der Unterſtaatsſekretär im Kriegs⸗ 
miniſterium iſt, einige Vorſchläge dem Khedive direkt 
machen, über den Kopf des Kriegsminiſters hinweg. 
Hierauf erklärte Abbas: „Dieſe Vorſchläge gehören 
vor den Miniſterrath. Erſtatten Sie dieſelben dem 
Kriegsminiſter.“ 


Armee und Flotte. 

— Nach den amtlichen Berichten, welche jetzt erſt 
zuſammengeſtellt und veröffentlicht find, ſtar ben 
im erſten Halbjahr 1891 von den preußiſchen, ſächſi⸗ 
ſchen und württembergiſchen Armee⸗Corps 8 6 8 Mir 
litärperſonen, davon 654 in militärärztlicher Behand⸗ 
lung, 214 außerhalb derſelben. Von dieſen ſind 39 
Todesfälle, welche in Folge von Krankheiten außer⸗ 
halb militärärztlicher Behandlung erfolgten, ihren Ur⸗ 
ſachen nach nicht näher feſtgeſtellt worden, von den 
übrigen 829 ſtarben 185 an Lungenentzündung, 47 
an Bruſtfellentzündung, 6 an Grippe, 137 an Lun⸗ 
genſchwindſucht, 44 an Unterleibstyphus, 9 an Genick⸗ 
ſtarre, 2 (im Juni) an Hitzſchlag, 10 an Blutvergif⸗ 
tung, 1 an Hoſpitalbrand, 6 an Gelenkentzündung, 
28 an Bauchfellentzündung, 7 an Darmentzündung ꝛc. 
Durch Unglücksfälle ſind nicht weniger als 80, durch 
Selbſtmord 127 aus dem Leben geſchieden. 
Vierzehn Prozent aller Todesfälle, die im Heere vor⸗ 
gekommen, ſind auf Selbſtmord zurückzuführen! — 
Im erſten Halbjahr 1891 mußten 1425 Mannſchaften 
als invalide und 2222 als dienſtunbrauchbar entlaſſen 
werden. — Die bairiſchen Armee⸗Corps entziehen ſich 
5 Reichsſtatiſtik ebenſo wie die bairiſchen Staats⸗ 
ahnen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
ss Dirſchau, 8. Febr. Seit geſtern Vormittag 
trat ein lebhaftes Steigen des Waſſerſpiegels auf 
unſerem Weichſelſtrome ein. Im Laufe des Nach⸗ 
mittags und in heutiger Nacht ſchwoll die Fluth be⸗ 
deutend an, überſchritt das linke niedrig gelegene 
Stadtufer und drang in die nahe Podlitzſtraße ein. 
ie und da löſt die Fluth größere Eistafeln von der 
isdecke, welche letztere zur Hälfte etwa den Strom 
umſpannt, ab, da die milde Witterung die ſtarren 
Eisbande bereits merklich durchweicht hat. 

8. Pr. Stargard, 6. Febr. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof wurde geſtern ein 12jähriger ruſſiſcher Knabe an⸗ 
gehalten, welcher die Reiſe von Eydkuhnen bis hier 
ohne Billet zurückgelegt hatte. In ſeinem Beſitz be⸗ 
fand ſich ein halber Rubel und hatte der Knabe nach 
ſeiner Angabe beabſichtigt, mit dieſem nach Amerika 
auszuwandern. Natürlich wird der kleine Weltreiſende 
wieder nach Rußland zurücktransportirt werden. 

(] Krojanke, 7. Febr. Noch immer begegnet 
die Lebensverſicherung ſo vieler Abneigung, wie wohl 
keine andere Einrichtung; iſt man doch vielfach ge⸗ 
neigt, den Werth derſelben unter den einer gewöhn⸗ 
lichen Sparkaſſe herabzuſetzen, und doch bildet beim 
Tode des Ernährers die Lebensverſicherung in erſter 
Linie die Exiſtenzbedingung der Hinterbliebenen. Auch 
vom Staate wird dieſe Form der Sicherſtellung der 
Angehörigen protegirt durch einen Paragraphen des 
neuen Einkommenſteuergeſetzes, nach welchem von dem 
ſteuerpflichtigen Einkommen die Lebensverſicherungs⸗ 
prämie bis zum Betroge von 600 Mk. jährlich in 
Abzug zu bringen iſt. Mehr als ſonſt ſcheinen ſich 
jedoch unſere Landwirthe mit dieſem Inſtitute zu be⸗ 
freunden. Vor kurzem hat hier eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft unter den größeren Landwirthen ein ganz 
überraſchendes Reſultat erzielt; dieſelbe hat hier An⸗ 
träge auf Verſicherung von nahezu 100,000 Mk. ent⸗ 
gegengenommen. 

* Graudenz, 7. Febr. Mehr als 500 deutſche 
Wähler Weſtpreußens (beſonders aus den Kreiſen 
Graudenz, Marienwerder, Thorn, Kulm, Schwetz), 
liberalen und konſervativen Parteien angehörtg, 
nahmen heute Abend in einer Verſammlung im 
Schützenhauſe zu Graudenz folgende Erklärung an: 
Wir erblicken in dem dem preußiſchen Landtage vor⸗ 
gelegten Volksſchulgeſetzentwurf eine ſchwere Gefahr 
für die zeitgemäße Entwikelung unſeres Volksſchul⸗ 
weſens und für die geſammte Volksbildung, für den 
inneren Frieden im Staate und für das Anſehen 


chiſten, welche an den im Ja⸗ 
nuar bei Ke ves ſtattgehabten Unruhen theilnahmen, 
zum Tode verurtheilt worden 
Nach 
Meldungen aus Bilbao werden in den dortigen 
Bergwerken die Arbeit am Montag wieder aufge⸗ 
Die Ueberſchwemmungen im Nor⸗ 
den Spaniens dauern fort, der dadurch angerichtete 


Der Inbalt 
der Antwort ſtimmt mit den bereits darüber gemelde⸗ 


Nachdem er ſich zum Ober⸗General 


der Kriegsſchule beizuwohnen. 


Preußens. Wir ſind überzeugt, daß mit der Annahme 


des Entwurfs die erforderliche Selbititändigfeit der 
Lehrer gefährdet, die Volksſchule der Herrſchaft der 


Kirche unterworfen und konfeſſionelle Zwietracht 
gefördert werden wird. Wir halten für verhängniß⸗ 
voll das Einſpruchsrecht und geſteigerte Aufſichtsrecht 
der kirchlichen Organe bei der Prüfung und Amts⸗ 
führung der Lehrer und die Beſchränkung der Ver⸗ 
waltungsrechte der Gemeinden. Wir befürchten von 
der grundſätzlichen Sonderung der Konfeſſionen und 
dem Wachſen des Einfluſſes der Geiſtlichkeit eine 
Verſchärfung der nationalen Gegenſätze zum Schaden 
des Deutſchthums in unſerer Provinz. Wir müſſen 
deshalb dem Geſetzentwurf widerſprechen und 
erwarten von unſeren Abgeordneten, daß ſie allen 
ihren Einfluß dahin verwenden, den Entwurf zurück⸗ 
7 657 Dieſe Erklärung wird an das Haus der 

bgeordneten geſandt werden. — Nittergutsbeſitzer 
Plehn⸗Gruppe (Lichtenthal) hob als Vorſitzender der 
Verſammlung in ſeinen einleitenden Worten hervor, 
daß eine bedeutſame und tieſgehende Bewegung unſer 
Volk ergriffen habe wegen dieſes Geſetzentwurfes, der 
die koſtbarſten Güter deutſcher Kultur: Gedanken⸗ 
freiheit und Gewiſſensfreiheit bedrohe. Die Kund⸗ 


gebung in Graudenz werde hoffentlich nicht bloß die 


Abgeordneten, welche unſere Auffaſſung vertreten, in 
ihrem Widerſtande ſtärken, ſondern auch der Re⸗ 
gierung zeigen, daß in Kreiſen, aus welchen nur 
ſelten Oppoſition hervorgeht, eine tiefe Mißſtimmung 
herrſcht, die nicht mißachtet werden darf. Von der 
konſervativen Partei ſprach Herr Rittergutsbeſitzer 
Plehn⸗Joſephsdorf, von den Nationalliberalen Herr 
Rechtsanwalt Wagner⸗Graudenz, Namens der Deutſch⸗ 
Freiſinnigen beleuchtete Herr Rechtsanwalt Kabilinski 
den Geſetzentwurf. Sämmliche Reden wurden mit 
ſtürmiſchen Bravorufen aufgenommen. Niemand 
wünſchte das Wort zur Diskuſſion. Die große 
Verſammlung nahm einſtimmig die Erklärung an. 
Mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. G. 

* Schwetz, 5. Febr. In der benachbarten Ort⸗ 
ſchaft Schönau herrſcht die Diphtheritis unter den 
Kindern. Mehrere Kinder find dieſer tückiſchen 
Krankheit bereits zum Opfer gefallen. Die Schule iſt 
geſchloſſen. — Die in dieſem Jahre abgebrannte 
Dampfmühle daſelbſt geht ihrer Vollendung entgegen. 
Die Beleuchtung des alten Etabliſſements iſt eine 
elektriſche. 

* Bartenftein, 4. Febr. Unter großartiger Be⸗ 
theiligung der hieſigen Bürgerſchaft fand am Dienſtag 
die Begräbnißfeier für Fräul. Julle Lemmer ſtatt, 
welche durch ihr muthiges Hinandringen zu der Dach⸗ 
wohnung des Lemmer ſchen Wohn⸗ und Fabrikgebäudes 
und ihr kraftvolles Auftreten die Rettung von fünf 
Menſchenleben (von einer Frau und vier Kindern) be⸗ 
wirkte, ſelbſt aber, mit einem geretteten Kinde im 
Arm, auf den unterſten Treppenſtufen zuſammenbrach 
und eine Beute der Flammen wurde. Der Sarg mit 
den verkohlten Ueberreſten war vor dem Altare der 


großen, von einer tief ergriffenen Gemeinde erfüllten 


Stadtkirche aufgebahrt. 

* Soldau, 5. Febr. In vergangener Nacht 
brannte die Brennerei des Beſitzers Schulz aus 
Wilmsdorf vollſtändig nieder. Es iſt anzunehmen, 
daß auch der ganze Spiritusvorrath verbrannt iſt, 
da der Spirituskeller nicht gewölbt war. 

* Soldau, 5. Febr. Die Brennerei des Beſitzers 
Schulz aus Wilmsdorf iſt in vergangener Nacht voll⸗ 
ſtändig niedergebrannt. Im Spfiritusbaſſin befanden 
ſich etwa 700 Liter Spiritus. Derſelbe iſt jedenfalls 
auch verbrannt, de der Keller nicht gewölbt war. 

(Th. O. Z.) 

* Marienwerder, 6. Febr. Ein verdienter 
Beamter, Herr Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt Schott, 
beging heute ſein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

* Mewe, 5. Febr. Die Beſitzung des Herrn 
Böttcher in Sprauden erſtand im Verſteigerungstermin 
an hieſiger Gerichtsſtelle am, Mittwoch ein Herr 
Bormann aus Holſtein für 126,000 Mark. 

* Königsberg, 4. Febr. Zweihundert beſchäfti⸗ 
gungsloſe Arbeiter ſammelten ſich vor dem Magiſtrats⸗ 
gebäude und baten durch eine Deputation den 
Magiſtrat um Arbeit. Herr Bürgermeiſter Hoffmann 
verſprach, nach Kräften dafür zu ſorgen, daß ſeitens 
der Stadt Arbeit geſchafft werde. 

* Braundberg, 6. Febr. Unſer früherer Ober⸗ 
hirt, Herr Erzbiſchof Dr. Krementz von Köln, 
begeht am 27. Auguſt d. J. das goldene Prieſter⸗ 
jubiläum. Die Erzdiözeſe Köln trifft zu der ſeltenen 
Feier bereits ihre Vorbereitungen. (Erl. Z. 

* Stallupönen. Von dem Kaiſer iſt am Freitag 
voriger Woche aus Berlin ein ausgeſtopfter Wolf 
auf dem Bahnhofe Trakehnen eingetroffen und heute 
nach Jagdhaus Rominten weiter befördert worden. 

» Wehlau, 5. Febr. Das ſeltene Feſt der 
dliamantenen Hochzeit hat am 3. d. Mts. 
drs hieſige Schuhmachermeiſter John'ſche Ehepaar 
gefeiert. Beide Ehegatten ſind noch recht rüſtig. 

* Pillkallen, 4. Febr. Am 28. März wird ge⸗ 
legentlich des 400 jährigen Geburtstages des großen 
Pädagogen Comenius unter dem Vorſitze des hieſigen 
Predigers Vangehr zu Kuſſen eine Comeniusfeier 
ſtattfinden, an welcher ſich ſämmtliche Lehrer der 
Kirchſpiele Mallwiſchken, Kuſſen und Pillkallen be⸗ 
theiligen. .) 

*Eydtkuhnen, 5. Febr. In den letzten Tagen 
trafen größere Pferdetransporte aus Rußland hier ein: 
demnächſt ſollen auch 6000 ruſſiſche Pferde für die 
ſchwediſche Armee hier durchkommen. 

»Gremboeczyn, 4. Febr. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten am 8. Februar in unſerem Ort die 
Altſißer Liebelt'ſchen Eheleute; das Jubelpaar erfreut 
ſich noch einer großen Rüſtigkeit. (G.) 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 


8 Nachdruck verboten. 
9. Febr.: Kalt, theis heiter, wolkig, ſtrich⸗ 
weiſe Niederſchlag, windig. 
10. Februar: Kalt, wolkig, vielfach heiter, 
ſcharfer Wind, abwechſelnd Niederſchläge. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 8. Februar. 
Die Voreinſchätzungs⸗Commiſſion für die 
Einkommenſteuer hat nunmehr am vergangenen 
Donnerſtag ihre Arbeiten beendet. In 28 Sitzungen, 
von denen einige 5 bis 6 Stunden währten, hat die 
Commiſſion über 19 000 Cenſiten mit dem Einkommen 
unter 3000 Mk. eingeſchätzt. Es war das feine leichte 
Arbeit, wenn man bedenkt, daß die bisher zum feſten 
Satze beſteuerten Dienſtboten und Geſellen ac. jetzt 
auch eingeſchätzt werden müſſen, da dieſe Cenſiten mit 
2/; Prozent ihres Einkommens beſteuert werden. Ein 
Reſultat dieſer Voreinſchätzung und ein demgemäß 


feſtzuſetzender Prozentſatz für die Höhe unſerer Com: 
munalſteuer iſt ſelbſtverſtändlich jezt noch garnicht zu 
überſehen, da die Arbeiten der zweiten Commiſſion, 
der Veranlagungs⸗Commiſſion nunmehr erſt 
begonnen haben und dieſe Commiſſion nicht allein die 
Einkommen über 3000 Mk., von welchen Steuerdekla⸗ 
rationen eingereicht ſind, ſondern auch die Einkommen 
von 900 bis 3000 Mk. nochmals und damit erſt feſt⸗ 
ſtehend zu veranlagen hat, welche Arbeit wohl ziem⸗ 
lich noch 4 Wochen dauern dürfte. In den untern 
Stufen von 900 bis 3000 Mk. iſt ſelbſtverſtändlich 
eine Ermäßigung reſp. ein Ausfall in der Staats⸗ 
ſteuer eingetreten, wie dies auch bei Erlaß des neuen 
Einkommenſteuergeſetzes beabſichtigt iſt, dieſer Ausfall 
ſtellt ſich für Elbing auf ungefähr 10 000 Mk. heraus, 
welcher jedoch durch die mitunter recht be⸗ 
deutenden Erhöhungen in den oberen Stufen, den 
Einkommen von 3000 Mk. aufwärts, mehr als gedeckt 
werden wird, ſo daß wir uns wohl der Hoffnung 
hingeben können, daß der bisherige Prozentſatz unſerer 
Communalſteuer von 280 Prozent für die Zukunft 
etwas niedriger ſich geſtalten wird. Ob dieſe Ermäßigung 
aber 30 oder gar mehr Prozent betragen wird, kann 
jetzt, wie geſagt, noch Niemand berechnen und iſt 
Alles darauf Bezügliche vorläufig Vermuthung. 

* [Sein 46. Stiftungsfeſt] feierte geſtern 
Abend der Kaufmänniſche Verein in glänzender Weiſe 
in den Räumen des Caſino. Schon kurz vor acht 
Uhr war der Concertſaal von einem gewählten Publi⸗ 
kum bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Der Saal 
bot einen überaus feſſelnden Anblick. Ein reicher 
Damenflor, in welchem reizende jugendfriſche Mädchen⸗ 
geſtalten in zarten und geſchmackvollen Toiletten die 
Majorität bildeten, war zu einer impoſanten Maſſe 
gruppirt; an den Längsſeiten hatten die Herren, die 
alten und die jungen, Platz genommen, und das 
Schwarz ihrer Fracks hob ſich plaſtiſch ab von dem 
zarten Weiß, Blau und Roſa der Damentolletten. 
Dazu bildeten die diskreten Farben der Wände des 
Saales eine harmoniſche Dekoration und über das 
ganze glänzende Bild fluthete ſtrahlendes Licht. In 
überaus liebenswürdiger Weiſe machte Herr Stadt⸗ 
rath Sallbach, der Arrangeur der Soiree, 
aſſiſtirt von einigen Mitgliedern des Vorſtandes, die 
Honneurs und bald herrſchte im Saale jene feſtes⸗ 
frohe und erwartungsvolle Stimmung, die ſo ſehr 
geeignet iſt, den Reiz der Situation zu erhöhen. 
Dem Tanze vorauf ging ein Concert, das durch eine 
Feſtouverture, von der Pelz'ſchen Kapelle exakt durch⸗ 
geführt, eingeleitet wurde. Dann folgte ein ſelten 
gehörtes Trio für Klavier, Violine und Cello von 
dem kürzlich verſtorbenen, bedeutendſten der nordiſchen 
Componiſten, Niels W. Gade. An der Ausführung 
betheiligten ſich Fräulein K. (Klavier), Herr B. 
(Vloline) und Herr Menzel (Cello). Es iſt fraglich, ob 
gerade dieſes Trio, das an die Ausführenden und an 
die — Zuhörer große Anforderungen ſtellt, in den 
Rahmen des Concertes hineingepaßt hat. Gade ver⸗ 
ſchmähte hier die blendenden, äußeren Effekte, die 
viele ſeiner Compoſitionen charakteriſiren und bewegt 
ſich, ſpeziell in dem 2. Satze des Trios (Andantino), 
auf dem hohen Kothurn ſymphoniſcher Muſik. Nichts⸗ 
deſtoweniger fand das ſaubere und correkte Zu⸗ 
ſammenſpiel der drei Genannten wohlverdienten Bei⸗ 
fall. Alsdann betrat Herr Lehmkuhl das Podium, 
um einen von Herrn Nitſchmann verfaßten, auf die 
Feier des Abends bezüglichen ſchwung⸗ und gedanken⸗ 
vollen Prolog ſehr wirkſam vorzutragen. Dann er⸗ 
freute Frau M. das Auditorium mit einigen Liedern 
von Laſſen ꝛc. Frau M. verfügt über einen weichen, 
wohlklingenden Sopran und da ihr auch die Kunſt 
eines empfindungs⸗ und verſtändnißvollen Vortrages zu 
Gebote ſteht, — das bewies ſie beſonders mit einem zu⸗ 
gegebenen Schlummerliede — jo darf fie ſicher ſein, überall 
dankbare und beifallsfreudige Zuhörer zu finden, wie 
es geſtern Abend der Fall war. Die piece de 
resistance des muſikaliſchen Programms bildete 
ein Singſpiel von Stubenbrock, dirigirt von Herrn 
Schöneck: „Im wunderſchönen Monat Mai“, um 
deſſen harmloſer Handlung, die irgendwo in einem 
idylliſchen Dorfe des Deutſchen Reiches um das Jahr 
1830 ſich abſpielt, eine grazlöſe und charakteriſtiſche 
Muſik, die faſt an Lortzing gemahnt, ihre Blüthen 
rankt. Die Damen L. und S., die Herren B. und K. 
lauter erprobte und bellebte Kräfte, rechtfertigten 
ſowohl im Einzel⸗ wie im Zuſammenſpiel ſowie in 
den Geſangsnummern von Neuem den Ruf, der ſie 
als vortreffliche Dilettanten bezeichnet. Den Beſchluß 
des Concerts bildete eine von Mitgliedern der Pelz⸗ 
chen Kapelle ſehr hübſch ausgeführte Serenade für 
Flöte und Waldhorn von Titl. Und nun ging's an 
das Tanzen. Bald war für die Tänzer Raum ge⸗ 
ſchafft worden und unter den Klängen der Polonaiſe 
bewegten ſich die Paare in langer Reihe durch die 
Säle. Die Polonaiſe eröffnete Herr Stadtrath Sall⸗ 
bach, ihm folgte Herr Oberbürgermeiſter Elditt, 
Herr Stadtbaurath Lehmann, Herr Kämmerer 
Daneel ꝛc. mit ihren Damen. Nachdem noch ein 
flotter Walzer abgetanzt worden, kamen die Genüſſe 
der Tafel zu ihrem Rechte, und auf die Sitze an den 
langen Tiſchreihen erfolgte ein wahrer Anſturm. 
Nachdem faſt Alle glücklich placirt waren, hatte ſich 
bald eine überaus fröhliche und ungezwungene Stim⸗ 
mung entwickelt. Herr Stadtrath Sallbach toaſtete 
auf den Verein und auf Alle, die denſelben durch 
Vorträge oder ſonſtige Mitwirkung zu Danke ver⸗ 
pflichteten; ein anderer Redner erwiderte den Toaſt, 
indem er die Verdienſte des Herrn Sallbach um den 
Verein, und ſpeziell um das ſo überaus gelungene 
Arrangement des Abends hervorhob und die Ans 
weſenden zu einem Hoch auf den Genannten aufs 
forderte, in welches dieſe dreimal einſtimmten. Friſch 
geſtärkt gab ſich die junge Welt von Neuem dem 
Tanze hin, während Andere rauchend und plaudernd 
ſich in den Sälen zerſtreuten oder in zwangloſer Con⸗ 
verjatton an den Tiſchen verweilten. Der Strahl des 
dämmernden Morgens fand die letzten Tapferen noch 
im Caſino. Herr Stadtrath Sallbach hat durch das 


vorzügliche Arrangement des Abends, der Allen, die] z 


ihm beigewohnt, noch lange in froher Erinnerung 
bleiben wird, ein weiteres Blatt in dem Kranze ſeiner 
Verdienſte um den Kaufmänniſchen Verein hinzu⸗ 
gefügt. Wünſchen wir, daß der Verein immerfort 
blühe, gedeihe und wachſe! 

*[Lehrerverein.] Im „Goldenen Löwen“ ver⸗ 
anſtaltete am vorigen Sonnabend der hieſige Lehrer⸗ 
verein eine gut beſuchte Solree. Nach einigen ein⸗ 
leitenden Orcheſterſtücken wurde „Der Nachtwächter, 
Poſſe in einem Akt von T. Körner“ aufgeführt. Die 
Mitwirkenden ernteten für ihr flottes Spiel reichen 
Beifall. Dann trug der Sängerchor unter Leitung 
des Herrn Korell 4 Chorlieder vor, unter denen be⸗ 
ſonders das: „Singſt du für mich dein Lied?“ von 
Janſen und das übermuthvolle: „Heut iſt der Mund 
und die Taſche voll“ von V. E. Becker ſehr gefielen. 
Herr Pahnke trug in wirkungsvoller Maske das 
Couplet „Bekannte Namen“ von C. Manſtädt vor, 
dann folgte als Hauptnummer das humoriſtiſche 


Terzett: „Der fliegende Student“ von L. Kron, aus⸗ 
geführt von den Herren Müller, Günther und Jopp. 
Beſonders rief Herr Jopp mit ſeinem Nachtwächter 
Knuſt, den er in den ſchönſten oberländiſchen Dialekt 
übertragen hatte, lang anhaltende Lachſalven hervor. 
Nun folgte der Tanz, der beſonders der jungen 
Welt das ſchönſte Vergnügen bot. 

*Der kaufm. Verein „Merkur“, eine Vereini⸗ 
gung junger Kaufleute und Handlungsgehilfen, die 
gegenwärtig ſchon eine ſtattliche Mitgliederanzahl auf⸗ 
weiſt, veranſtaltete am Sonnabend ihr ſehr gut be⸗ 
ſuchtes erſtes Stiftungsfeſt. Eingeleitet wurde das⸗ 
ſelbe durch einen hübſchen Prolog, von Herrn H. 
vorgetragen. Der Prolog kennzeichnete die Ziele des Ver⸗ 
eines, der durch geſchloſſene Organiſation, Förderung und 
Kräftigung erfahren ſoll und klang in eine patriotiſche 
Apoſtrophe an Kaiſer Wilhelm, den Beſchützer des 
Friedens und des Handels aus. Daran ſchloß ſich 
eine Apotheoſe lebender Bilder. Zuerſt erblickte man 
die bekränzte Kaiſerbüſte, der eine impoſante Ger⸗ 
mania zur Seite ſaß, während im Hintergrunde Gott 
Merkur und die verſchiedenen Handelszweige ſehr ge⸗ 
lungen allegoriſch dargeſtellt waren. Das hübſche 
Bild fand vielen Beifall. In einem luſtigen Ein⸗ 
akter, der nun folgte, bewieſen die Mitglieder des 
Vereins, die Herren He., Ho., und K. und Frl. F., 
daß fie recht flott zu ſpielen vermögen. Herr D. er⸗ 
götzte dann das Publikum durch ſeine Coupletvor⸗ 
träge, während ein anderes Mitglied allerlei ſchwierige 
Jongleurkünſte zum Beſten gab. Alle Mitwirkenden 
ernteten reichen Beifall. Gegen 12 Uhr begann der 
Tanz, der dann bis zum Morgen dauerte. Es war 
ein recht gelungenes Feſt, auf das ſowohl Arrangeure 
wie Mitglieder mit Befriedigung blicken dürfen. 

* (Herr Rabbiner Dr. Werner] aus Danzig 
wird morgen Abend 8 Uhr im Kaufm. Verein ſprechen. 
Es werden hierzu die Mitglieder mit ihren 
Damen gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

* (Der Landwirthſchaftliche Verein Elbing 
hält am 11. Februar 4 Uhr Nachm. im Börſenlokale 
ſeine Monatsſitzung ab. 

*Alle Arbeitgeber Elbings werden von einem 
Comitee zu einer Vorbeſprechung behufs Wahlen der 
Beiſitzer zum Gewerberichte für Dienftag Nachmittag 
5 Uhr im Stadtverordnetenſaale eingeladen. 

* (Der Werkmeiſterverein hatte am verfloſſenen 
Sonnabend im großen Saale des Gewerbehauſes ſein 
diesjähriges Wintervergnügen veranſtaltet, welches ſich 
recht reger Betheiligung zu erfreuen hatte. Nach 
einigen gut gelungenen Aufführungen huldigte man 
dem Tanze in recht tapferer Weiſe ſo lange, bis die 
ſpäte Morgenſtunde zum Aufbruch mahnte. 

* [Strafkammer.] Die zu beute angeſetzt ge⸗ 
weſene Strafkammerſitzung wurde aufgehoben und die 
Sitzung zu Mittwoch anberaumt. 

* Neue Fernſprecher in Elbing.] Die kaiſer⸗ 

liche Oberpoſtdirektion in Danzig veröffentlicht heute 
im Inſeratentheil unſeres Blattes eine Bekanntmachung, 
welcher zufolge die Vorbereitungen für eine Erweite⸗ 
rung des Fernſprechnetzes für Elbing und Umgegend 
in Angriff genommen werden. Damit das geſchehen 
und die Einſtellung der neuen Fernſprecher noch in 
dieſem Jahre erfolgen kann, iſt es erforderlich, daß 
Diejenigen, die für ihre Wohnungen oder Geſchäfte 
Fernſprechanſchluß wünſchen, dies bis ſpäteſtens 
1. März auf beſonderen, am hieſigen Poſtamt 
erhältlichen Formularen bekannt geben. 
Das Abwerfverfahren] der Bahnpoſt⸗Brief⸗ 
beutel von den Eilzügen beim Durchfahren kleinerer 
Stationen hat ſich für die Zwecke des Dienſtes als 
nicht ganz unbedenklich erwieſen. Es kam vor, daß 
dergleichen Beutel unter die Räder des fahrenden 
Zuges geriethen und ihr Inhalt völlig oder beinahe 
völlig vernichtet wurde. In Folge deſſen iſtauf Anordnung 
der Oberbehörde für verſchiedene Stationen die Ein⸗ 
ſtellung des Abwerſverfahrens vom 10. d. Mts. an, 
unter ausdrücklichem Hinweis auf die damit ver⸗ 
bundenen Gefahren, verfügt worden. 

* Lotterie. Die Erneuerung der Looſe zur 
2: Klaſſe 186. preuß. Klaſſen⸗Lotterie hat bei Verluſt 
des Anrechts unter Vorlegung des Vorklaſſen⸗Looſe 
bis zum 19. Februar, Abends 6 Uhr, zu geſchehen. 

* [Laudwirthſchaftliches.“ Die „Weſtpr. Ldw. 
M.“ ſchreiben: Noch während ſich der vorige Wochen⸗ 
bericht unter der Preſſe befand, trat entſchiedenes 
Thauwetter ein und iſt der Schnee jetzt meiſt wieder 
von der Erde verſchwunden. Die Froſtperiode hielt 
aber lange genug an, um während derſelben ſowohl 
den Klee ausdreſchen wie auch das nöthige Eis ein⸗ 
fahren zu können, und wird der Landmann deshalb 
durch dieſen abermaligen Wechſel der Witterung einſt⸗ 
weilen nicht in irgend welche Beſorgniß verſetzt. 

*Im Intereſſe der ſtellenloſen Förſter und 
Jäger hat der Verlag der Jagdzeitſchrift „St. 
Dubertus Paul Schettler's Erben in Cöthen, An⸗ 
halt, eine lobenswerthe Einrichtung getroffen. Der⸗ 
ſelbe nimmt Inſerate, in welchen Kommunen oder 
Private Stellen irgendwelcher Art für Forſtbeamte 
und Jäger ausſchreiben, von jetzt an gratis auf. 

* Neue Kaſernen in unſerer Provinz.] Die 
Budgetcommiſſion des Reichstages lehnte Die For⸗ 
derung für das General⸗Commandogebäude in Danzig 
ab, ſchon deshalb, weil dieſelben Forderungen für 
Berlin auch abgelehnt ſind. Dagegen wurden be⸗ 
willigt die erſten Bauraten für Kaſernen in Dt. Eylau, 
Graudenz, Thorn, Ortelsburg und 
Goldap. 

* (Der Zeichenkurſus], welcher an der hieſigen 
ſtaatlichen Fortbildungsſchule für die ſechs Königs⸗ 
berger Lehrer eingerichtet wurde, iſt am vergangenen 
Sonnabend nach fünfwöchiger Dauer beendet worden. 
Um die zeichneriſche Ausbildung der Theilnehmer zu 
vollenden, wird noch ein Kurſus von gleicher Dauer 
abgehalten werden, welcher wahrſcheinlich für Monat 
Auguſt d. J. anberaumt werden dürfte. 

*Der hieſige Viehhandel florirt immer mehr 
und zeigt von den Fortſchritten, welche die weſt⸗ 
preußiſche Landwirthſchaft auf dem Gebiete der Vieh⸗ 
ucht gemacht bat. Allein in voriger Woche verlud 
der Viehhändler Philipp sen. 42 Kühe zur Zucht nach 
Süddeutſchland, welche ſämmtlich der hieſigen Nlede⸗ 
rung entnommen waren. 

* Bon der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
Dirſchau von geſtern meldet, daß der ſtarke Eisgang 
der Weichſel normal verläuft. Der Waſſerſtand be⸗ 
trug 4.50 Meter. Am Sonnabend ſah es auf der 
Weichſel ſehr bedenklich aus, denn das Eis hatte ſich 
unterhalb geſtopft, und das Waſſer war in Folge 
deſſen von 4,20 auf 6,68 Meter geſtiegen. Hoffentlich 
tritt kein Froſtwetter ein, denn wenn die Stopfung 
einfriert, iſt ein großes Waſſerunglück unvermeidlich: 
unter allen Umſtänden wäre es gerathen, die Stopfung 
ſofort durch Sprengung zu beſeitigen. In der jen⸗ 
ſeitigen Niederung war man eifrig damit bejchäitigt, 
die Deichſchutzmaterialien auf den Deich zu fahren. 
Bei Thorn ſtieg Mittags der Strom innerhalb einer 
Stunde von 2.96 auf 3 Meter; der Eisgang war er⸗ 
heblich ſchwächer. Aus Warſchau meldete man am i 


Sonnabend Folgendes: Auf dem Wiepr. errſcht 
ſtarker Eisgang. Das Waſſer ſteigt Ae 15 IM 
große Verheerungen angerichtet, vier Brücken ſind 

fortgeriſſen. Die Communikation zwiſchen einer An⸗ 
Zahl von Ortſchaften iſt unterbrochen und es iſt große 
Gefahr vorhanden. Hier ſteigt die Weichſel weiter; 
vorläufig iſt der Eisgang ſchwach. Die Behörde trifft 


Vorſichtsmaßregeln. Verſchi i h 
reits unter Waſſer. Veſchledene Dörfer ſtehen be 
[Von der Nogat! ſchreibt man uns: Der 


Schnee iſt von den Feldern verſchwunden, und in 
Folge deſſen iſt die Laache derart e daß ſie 
ſchon die Außenländer unter Waſſer geſetzt hat. Da 
au den Grabenkanten ſich das Eis ſchon losgelöſt, 
iſt es nicht mehr möglich, geradezu über Feld zu 
gehen. Der Einlagebewohner ſieht erſteres als ein 
Zeichen an, daß der Eisgang auf der Nogat bald 
eintreten werde. Gerüſtet iſt ſchon ſeit Tagen dazu. 
Heu und Stroh iſt aufgeſteiert, die Heuhaufen ein⸗ 
gebracht, Torf und Holz auf den Boden geſchafft. 
Mit dem Aufſteiern der Möbel wird noch gezögert, 
da man annimmt, daß der Waſſerſtand diesmal den 
Höhepunkt nicht erreichen werde, um in die Woh⸗ 
nungen zu dringen. Die übrigen Futtervorräthe 
wurden bei dem jetzigen ziemlich guten Wege noch 
fortgeſchafft, um für den Erlös derſelben Nahrungs⸗ 
mittel, Brennung dc. zu beſchaffen, was bei der 
Ueberſchwemmung mitunter in Wochen nicht möglich 
iſt. — In Zeyer ſollte durchs Eis ſchon eine 
Fährrinne hergeſtellt werden, ebenſo in Stub a, 
falls nicht das Land unter Waſſer geſetzt wird und 
die Paſſage mit Wagen aufhebt. Da das Eis auf 
der Laache ſchon ſchwach iſt, trägt es Laſtfuhrwerke 
nicht mehr. Leichte Fuhrwerke werden von Menſchen 
über die Laache gezogen, die Pferde einzeln nach⸗ 
geführt und erſt auf der andern Seite vorgeſpannt. 
— Laut allerhöchſtem Erlaß vom 1. Mai 1889 ſoll 
beim Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte der 
Hauptſchwerpunkt auf die Culturgeſchichte gelegt 
werden und die Kriegsgeſchichte mehr in den Hinter⸗ 
grund treten. Die kgl. Regierung zu Danzig hat auf 
Grund deſſen ſowohl für einklaſſige als auch für 
mehrklaſſige Schulen einen Lehrplan herausgegeben, 
worin der durchzunehmende Stoff ganz genau be⸗ 
ſtimmt iſt. Bei ungünſtigen Schulverhältniſſen, wo 
es nicht möglich iſt, das Penſum durchzuarbeiten, ſoll 
die ältere Geſchichte gekürzt, die neuere und neueſte 
dagegen vollſtändig gegeben werden. Da die früheren 
Leitfäden der vaterländiſchen Geſchichte manche Par⸗ 
thien, wie die Kaiſerin Auguſte und Werke ihrer 
Barmherzigkeit, die Kaiſerin Victoria, Wilhelm II. 
und ſeine Vorbereitung auf den Herrſcherberuf ꝛc. 
nicht enthalten, ſo können dieſelben nicht benutzt 
werden. Aber in unſerer ſchreibluſtigen Zeit wird es 
bald nicht mehr an guten Leitfäden fehlen. — Es iſt 
unverantwortlich, große Hunde, wenn dieſelben auch 
nicht bösartig ſind, frei herumlaufen zu laſſen. So 
ſtürzte ein Jagdhund in die Wohnſtube eines Be⸗ 
ſitzers in Stuba, kroch unter das Bett einer ſchwer 
Kranken und wollte ſich gutwillig nicht aus dem 
Hauſe entfernen laſſen. Zuletzt verſuchte er durchs 
Fenſter zu gehen. Der Kranken iſt durch den Schreck, 
den ſie dadurch gehabt, bedeutend ſchlechter geworden. 
2 * (Perſonalien beim Militär.] Die Unter⸗ 
ärzte der Reſerve Dr. Richert vom Landwehr⸗Bezirk 
Graudenz, Meißner vom Landwehr⸗Bezirk Graudenz, 
Dr. Malurke vom Landwehr⸗Bezirk Marienburg ſind 
zu Aſſiſtenz⸗Aerzten 2. Kl. befördert. Dr. Styx, 
Stabs und Bakaillons⸗Arzt vom 2. Bataillon des 
Grenadier Regiments König Friedrich I. (4. Oſtprß.) 
Nr. 5 iſt zum 1. Bataillon des Infanterie⸗Regiments 
Graf Bülow von Dennewitz (6 Weſtfäl.) Nr. 55 und 
Dr. Duda, Aſſiſtenzj⸗Arzt 2. Kl. vom Infanterie⸗ 
Regiment 128, zum Oſtpreuß. Train⸗Bataillon Nr. 1 
verſetzt. Dem Stabsarzt der Landwehr Dr. Lyſa⸗ 
kowski vom Landwehr⸗Bezirk Konitz iſt der Abſchied 
ehen laß 

* [C 

Im Schlafwagen ⸗Verkehr] der Strecke 
Berlin⸗Eydtkuhnen werden für die en. Berlin: 
Kreuz vom 1. Mat d. J. Schlafwagenkarten nicht 
mehr verausgabt. 

„Eisverhältniſſe. Während der Elbing feine 
Tragkraft auf der Eisdecke faſt durchgängig verloren 
hat, ſtellenweiſe ſchon offen iſt, trägt die Nogat in 
der Mitte noch Fuhrwerke mit 50 Ctr. Laſt. Bei dem 
eingetretenen ſtarken Wachswaſſer iſt das Stauwaſſer 
an den Seiten aber ſo groß geworden, daß die Auf⸗ 
fahrt gefährlich iſt. 

* [Rohrreif,] Heute früh bei 5 Grad Reaumur 
Kälte erwachten wir unter vollſtändigem Londoner 
Nebel, welcher erſt um 10 Uhr der ſiegenden Sonne 
wich. Die Dichtigkeit des Nebels war ſo ſtark, da 
das Zifferblatt der Marktthoruhr ſelbſt aus nächſter 
Nähe nicht zu ſehen war, auch die ſonſt recht hellen 
. 5 der Uhr waren auf 100 Schritt kaum zu 

n. 


* [Der dritte Winter) in dieſer Salſon brachte 
uns heute wieder Schlitten auf die Straßen, auch 
Droſchkenfuhrwerke bedienten ſich theilweiſe dieſes 
leichteren Gefährtes. 
net er Az 7 4 7 Herrn 

vom hieſigen Stadt⸗“ 
die Genehmgung ertheilt RR in ute nern 
Inn. Müglendamm Nr. 19a den Ausſchank von 
Wein und ognac zu betreiben. Ferner iſt dem 
Schiffskapitän Herrn Frier s zum Betriebe der 
Schankwirthſchaft auf dem Dampfer „Kronprinz“ die 
Genehmigung ertheilt worden. 

* (Grundſtücks verkauf.“ Das Grundſtück Kl. 
Ziegelſcheunſtraße 6, Herrn Guſtav Prill gehörig, iſt 
für den Preis von 18,500 Mark in den Beſitz des 
Fräulein Droeſe übergegangen. 

„Verhaftungen Am Sonnabend Vormittag 
wurde ein Beſitzer aus Trunz hier verhaftet, der ſi 
in einem hieſigen Eiſenwaarengeſchäft ein größeres 
3 . en Beh | = 

ut ohne Bezahlung durchgebran IE 
Denjch hatte die ac enter daſſelbe Manöver 

uch einmal zu verſuchen, wurde hierbei aber abgefaßt 


Bette Sele fi Abends wurde ein 
bettelnder Straßen züberliefert. en 1 
der damit en in der Schmiedeſtraße feſtgenommen, 


e, als er urde, alles zer⸗ 
ſchlagen zu wollen. — gen bend erfolgte die 
Verhaftung eines Menſchen aus Fiſchhorſt, der in 
der Schmiedeſtraße ein Brod geſtohlen hatte; heute 
früh wurde dagegen ein Menſch in der Angerſtraße 
abgefaßt, der ein Quantum Strauch, das er geſtohlen 
2155 auf einem Handſchlitten nach Hauſe ſchaffen 

* (Prügelei.] Zwiſchen einem in niede⸗ 
ſtraße wohnhaften Commis und einem Techulker einer 
biefigen Fabrik kam es geſtern Abend auf dem Inn. 

ühlendamm vor einem Schankhauſe zur Prügelei, 
wobei der Commis ſeinen Gegner derartig mit einem 
Sauce bearbeitete, daß der Gemißhandelte 
Ionic bei der Polizei⸗Wache ſuchen mußte. Aus 
Wanger Serantafjung fand geſtern Abend in der 
Hinterſtraße ein Menſchenauflauf ſtatt, der 


ch Paſſagiergepäck ſei geſtern 


von einem Menſchen dadurch veranlaßt wurde, daß er 
eine ältere Frauensperſon, die ſich bei ihm in Pflege 
befindet, durchbläute. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Freiburg i. Br., 6. Febr. Der Dichter 
Frhr. Karl Friedrich Gisbert von Vincke, be⸗ 
kanntlich durch ſeine Bearbeitung Shakespeares, 
Vruder Georg v. Vincke's iſt hier geſtorben. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Die Frau des in Magdeburg verhafteten 
Schriftſtellers Pö us iſt ihren Leiden im Kranken⸗ 
hauſe zu Deſſau erlegen. Wie wir mittheilten, hat 
die Staatsanwaltſchaft Herrn P. einen Beſuch ſeiner 
ſchwer erkrankten Gattin nicht geſtattet. Sie hat auf 
wiederholte Geſuche der Frau Pöus und unter An⸗ 
erbietung jeder beltebigen Kaution abſchläglich geant⸗ 
wortet, und, obwohl die junge Frau auf ihre ſchwere 
Stunde wiederholt aufmerkſam machte, die Verweige⸗ 
rung der Freilaſſung damit motivirt, daß die voraus⸗ 
ſichtlich außerordentlich hohe Strafe, welche P. er⸗ 
warte, die Entlaſſung des Gefangenen zur Unmöglich⸗ 
keit mache. Inwieweit dieſe ſtaatsanwaltſchaftlichen 
Beſcheide auf den Zuſtand der kranken Frau ein⸗ 
wirkten, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. — Der 
„Vorwärts“ begleitet den Fall mit folgender bitterer 
Bemerkung: „Das tragiſche Geſchick der jungen Frau, 
der man es nicht geſtattet hatte, daß ihr Mann in 
ihrer letzten Stunde an ihrem Sterbelager weilte, er⸗ 
zählt die ganze Tiefe chriſtlicher Liebe und Barm⸗ 
herzigkeit, von denen man uns an allen Orten und 
zu allen Zeiten verſichert, daß ſie die Grundlagen 
unſeres Staatsweſens ſeien. 

tes. 


Vermiſch 

* Ein fliegender Volksanwalt macht jetzt die 
Arbeiterviertel, ſpeziell den Oſten und Nordoſten 
Berlins unſicher. Derſelbe beſucht ausſchließlich 
Deſtillationen und Kellerbontiquen, in welche er mit 
einer ſalonmäßigen Verbeugung eintritt. Dann ſtellt 
er ſich dem Wirth vor und bittet um die Erlaubniß, 
den Gäſten ſeine Dienſte „in schriftlichen Arbeiten“ 
anbieten zu dürfen. Nachdem die Erlaubniß hierzu 
ertheilt worden, putzt der Winkelconſulent ſeinen 
Klemmer und trägt an jedem Tiſche ſein Anliegen 
vor. So anſtändig wie bei ſeinem Eintritt verläßt 
auch der Volksanwalt das Lokal, trotzdem er oft 
höhniſche Worte hören muß. Hat er irgendwo Glück, 
dann fertigt er ſchon für ein Glas Bier und einen 
Schnaps ein Schriftſtück an, denn Durſt hat er 
immer. Er hat eine gute Erziehung genoſſen und 
war Reſerveoffizier. Durch Protektion erhielt er 
ſchon in ziemlich jugendlichem Alter den Poſten eines 
Eiſenbahn⸗Stationsvorſtehers, deſſen er jedoch in 
Folge anhaltenden übermäßigen Trinkens und ſonſtiger 
Pflichtwidrigkeiten verluſtig ging. Seitdem empfängt 
er monatlich von einem Bruder, welcher höherer 
Gerichtsbeamter in Oſtpreußen iſt, eine Unterſtützung 
von 150 (2) Mark. Dieſer Betrag reicht jedoch kaum 
für die erſte Woche des Monats aus. 

* Eine Schreckensſeene in Prag. Letzthin 
Abends war eine Allee des Karlsplatzes in Prag die 
Stätte einer entſetzlichen Scene. Ein etwa wanzig⸗ 
jähriger Mann, deſſen Aeußeres einen Arbeſter ver⸗ 
vieth, ſetzte ſich gegen 7 Uhr auf eine Bank nieder, 
in deren Nähe ſich mehrere Knaben herumtummelten. 
Nachdem er einige Minuten ruhig geſeſſen hatte, 
knöpfte er — dies ſahen die Knaben — Rock, Weſte 
und Hemd auf, zog aus der Taſche eine Zündholz⸗ 
ſchachtel hervor, zündete ein Streichhölzchen an, und 
im nächſten Augenblicke ſchon erdröhnte eine donner⸗ 
ähnliche Detonation, gleichzeitig ſahen aber die Paſſan⸗ 
ten, wie der junge Mann, welcher eben noch auf der 
Bank geſeſſen, in die Luft flog. Die Detonation war 
ſo ſtark, daß die Bewohner der oberen Neuſtadt der 
Meinung waren, es ſei von der Wyſchehrader Citadelle 
ein Alarmſchuß, eine plötzlich hereinbrechende Hoch⸗ 
waſſergefahr ankündigend, abgegeben worden, und 
thatſächlich liefen auch Viele, welche den Schuß gehört, 
dem Moldau⸗Ufer zu. Indeß bot ſich Denjenigen, 
welche in der unmittelbaren Nähe des Geſchehniß⸗ 
Ortes weilten, alsbald ein entſetzlichen Anblick: Vor 
ihnen lag der bis zur Unkenntlichkeit verſtümmelte 
Leichnam eines Menſchen; vom Geſichte war über⸗ 
haupt nichts zu ſehen, Bruſt und Unterleib waren 
offen, die Eingeweide hingen zerfetzt heraus und ein⸗ 
zelne Stücke des Körpers hingen an den Aeſten der 
in der Nähe ſtehenden Bäume. Der Erdboden, wo 
die Bank geſtanden — denn auch von dieſer waren 
nur mehr Bruchſtücke da — war tief aufgewühlt und 


B| der Baum, an welchen die Bank gelehnt war, zeigte 


arge Beſchädigungen. Da keine Waffe weit und brelt 
zu ſinden war, glaubt man, darauf laſſen die 
furchtbaren Verwüſtungen an dem Körper und dem 
Thatorte ſchließen, daß der junge Mann mittels 
eiuer Dynamitpatrone freiwillig ſeinem Leben ein 
Ende gemacht habe. Seine Identität konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden, da nichts vorgefunden wurde, 
was einen Aufſchluß über die Perſon des muthmaß⸗ 
lichen Selbſtmörders geben könnte. Nach der Art 
des Befundes ſcheint es, daß die Patrone in den 
Mund eingeſetzt und ſodann zur Exploſion, durch 
Anzünden der Zündſchnur, gebracht wurde. 

W. B. Bremen, 6. Febr. Inſpektor Leiſt vom 
Lloyd telegraphirte heute Vormittag, daß die Dampfer 
„cewa” und „Belos“ fertig ſeien um an die Längs⸗ 
ſeite der zElder“ zu gehen; die Bergungsdampfer 
„Berthilde und „Hermes“ würden heute erwartet; 
die Taucher hätten die Steuerbordſeite des Dampſers 
unterſucht und keine Beſchädigung gefunden. Die 
Backbordſeite ſowie das Hintertheil des Schiffes 
eien bisher wegen Seeganges nicht zugänglich. Das 
Abend vollſtändig gelandet 
Heinecke und 6 Perſonen 
e Bord. „Der Reſt der Leute 
zurüctehren. mit der „Aller“ nach Bremerhaven 


zug, Ein erſchreckender Fall bäuerlicher Lynch⸗ 
1 5 1 ſich in Jazlowezyk, 175 bee 
genannten Dorfe t Brody entfernten Ortſchaft. Im 
vor, welche allem re züngſt mehrere große Brände 
gelegt worden . nach von böswidiger Hand 

i ‚ren. Der Verdacht der Thäterſchaft 
lenkte ſich auf einen Ortsinſaſſen, der ſchon früher 
We Dore randlegung abgeſtraft worden 
ame Berl ui h ee 
ein, un ers⸗ 
brunſt beſchädigten Enwohner ehr bench Unter 
ſuchung in dieſer Angelegenheit einleitete. Schließlich 
erkannte das bäuerliche Tribunal, daß der Ange⸗ 
klagte des ihm zu Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig 
ſei und daß er daher ſein Leben verwirkt habe. Der 
Beſchuldigte wurde vorgerufen und von dem Urtheile 
in Kenntniß geſetzt. Hierauf verſetzte der Vorſitzende 
dieſes Gerichtshofes dem Beſchuldigten zwel wuchtige 
Fauſtſchläge, ſo daß derſelbe beſinnungslos zuſammen⸗ 
brach. Sämtliche Theilnehmer der Verſammlung 


worden. Der Kapitän 
blieben einſtweilen an 


rzten ſich ſodann auf den Bewußtloſen und hieben 
au Ain nach Leibeskräften ein, bis er den Geiſt aufs 
gab. Der Erſchlagene weiſt 146 ſchwere Wunden am 
Körper und neun am Geſichte auf. Das Brodyer 
Bezirksgericht entſendete eine Unterſuchungs⸗Commiſſion 
nach Jazlowezyk. Zahlreiche Bauern wurden ver⸗ 
aftet. 
g 55 Ein Fall wahrhaft teufliſcher Rache wird 
franzöſiſchen Blätter aus Luzern berichtet: Letzthin 
ſiedelte eine Madame v. L. mit ihren zwei Töchtern, 
die vorher in England gewohnt hatte, nach Luzern 
über. Die eine der Töchter war an einen engliſchen 
Marine⸗Offizier verheirathet, der in Folge ſeines Be⸗ 
rufes einen großen Theil des Jahres abweſend war 
und nur einige Monate bei ſeiner Frau zubrachte. 
Dieſe betete ihren Gatten an, den fie, obwohl er nicht 
reich war, einem Edelmanne, der Millionen beſitzt, 
vorgezogen hatte. Nun ließ dieſer, um ſich für den 
erhaltenen Korb zu rächen, letzthin der jungen Frau 
aus London telegraphieren, daß ihr Gatte in Madras 
an einem beftigen Anfalle des Gelben Fiebers ge⸗ 
ſtorben ſei. Der Depeſche ließ er die Unterſchrift 
eines hochgeſtellten engliſchen Marine-Offiziers bei⸗ 
ſetzen. Die Frau verlor über dieſe Schreckensbotſchaft 
den Verſtand und nahm Gift. Einige Tage ſpäter 
traf der Todtgeglaubte zur Ueberraſchung der Schwie⸗ 
germutter, die bereits Trauerkleider trug, in Luzern 
ein. Als der Bedauernswerthe den Tod ſeiner Frau 
erfuhr, wollte er ſich zuerſt erſchießen. Zur Zeit forſcht 
die engliſche Polizei mit regem Eifer nach dem 
Aufenthalte des feigen Schurken, der die Depeſche 
aufgab. Man glaubt, er habe ſich nach Frankreich 
geflüchtet. Die Luzerner Blätter haben bis jetzt über 
die Geſchichte, die übrigens der Beſtätigung bedarf, 
nichts gebracht. 

*Inowrazlaw, 1. Febr. Der Frau Oberſt 
von Drygalsky find von der Kaiſerin Auguſte 
Viktoria 5 Bilder, Porträts der kaiſerlichen Prin⸗ 
en, zur Verlooſung auf dem Bazar des Vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins überſandt worden. £ 

„Auf einen ſeltſamen Wahlkniff verfiel der 
oppoſionelle Kandidat des Wahlbezirks Aranvos⸗ 
Maroth in Siebenbürgen, Fürſt Arthur von 
Odesecalchi. Er ließ 600 Paar Stiefel machen 
— im Verhältniß zur Anzahl Wähler eine große 
Menge — von denen jeder oppofitionelle Wähler vor 
der Wahl je einen Stiefel bekam, mit der Zuſage, 
er ſolle nach der Wahl, wenn er wirklich für Odes⸗ 
calchi geſtimmt hatte, ſich auch den andern Stiefel 
abholen. 3 r 

Der Kaiſer iſt vor kurzem durch ein künſt⸗ 
leriſches Geſchenk des Sultans erfreut worden. Der 
Padiſcha hat nämlich durch einen armeniſchen Maler 
die Ankunft des Kaiſers von Konſtantinopel und die 
Begrüßung durch den Sultan in Dolma⸗Bagdchche in 
Oel malen laſſen und das Kunſtwerk dem Kaiſer 
als eine Erinnerung an feinen Aufenthalt in Yildiz 
Kiosk zum Geſchenk gemacht. 

* Die Reihe der Winterfeſtlichkeiten am Hofe iſt 
am Sonnabend durch die ſogenannte Cour der 
Königin in glänzender Weiſe eröffnet worden. 

* Die unter dem Verdachte der Engel⸗ 
macherei ſtehende Geſindevermietherin und Privat⸗ 
hebeamme Bednarek, welche, wie gemeldet, bieler 
Tage verhaftet wurde, iſt aus der Haft entlaſſen! 
Die Entlaſſung erfolgte, weil nach ärzlichem Gut⸗ 
achten die vorgefundenen Kinderleichen keine Anzeichen 
eines gewaltſamen Todes aufwieſen und der Tod 
lediglich durch mangelhafte Ernährung, ſowie 
in Folge ſchlechter ſanitairer Bedingungen, denen die 
armen Kinder in der Wohnung der Bednarek ausge⸗ 
ſetzt waren, erfolgte. In Lodz ſelbſt ſoll über dieſe 
Haftentlaſſung allgemeine Aufregung herrſchen. 


Telegramme. 
Athen, 8. Febr. Die Kronprinzeſſin 
Sophie iſt an der Jan erkrankt. Seit 
geſtern Nachmittag macht ſich ein Nachlaſſen 
der Krankheitserſcheinungen bemerkbar. : 
Ne w Pork, 7. Febr. Das 1 8550 
Royal“ iſt heute früh drei Uhr gänzlich a. = 
gebrannt Die Gäſte wurden Fedde ig 
ewarnt. Viele ſprangen aus den en 725 
ine Anzahl Perſonen ift todt, Viele fin 
t. 


verletzt. 0 

NewYork 7. Febr., Abends. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen büßten bei dem 
Brande des „Hotel Royal“ 5 eignen ‚br 
Leben ein, SO find verletzt und 6 1157 85 
Seen 81 Perſonen retteten nur das nackte 
eben. 


Handels Nachrichten 135 
Telegrapytſche Börſen er e. 
Berlin, 8. 9 5 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


get 6.2. | 8.2. 
Börſe: Schwach. aur dan 2 
5% pet 0 1925 6 Mfandbriee = | SEE 50 
3½ pCt, Weftpreußiſche Pfandbriefe 96,10 96,00 
Oeſterreichiſche Gold rente 93.30 9275 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 199,70 200,15 
Ban: anfnoten =. » » -.*_' 172.80 172.70 
Oeſterreichiſche Banknoten 106,90 106,70 
Deutſche Reichsanleigghni e 106.90 106,75 
Ben preußilche Cons [8420 84.20 
Marienb.- Marg. Stamm⸗Prioritäten. 107,10 | 107/20 
vodutten-Börje 
Cours vom ? ee 20165 19000 
Weizen N 55 | 203,50 198,70 
Roggen Be u Pe | 205,00 | 208,20 
Mai-QJuni. » - r eonne 203,25 | 206,00 
Petroleum loge 5600 95 00 
Rüböl April⸗ Ma: 50 5500 
Sept⸗Oettt nn mn 45,80 46,20 
Spiritus unkontingentirt 15 8 


önigsberg, 8. Februar. (Von Portatius und 
Pe Petreide⸗ Wal Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſtens G ee peo 10 000 1% ezel. aß 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 2 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


Butter⸗ Bericht. 
Guſt. Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 6. Febr. 1891. 
Gertraudtenſtraße Nr. 22. 

In den erſten Tagen dieſer Woche ſchien ein beſſeres 
Geſchäft eintreten zu wollen, aber zu bald ſchwand 
dieſe Hoffnung, denn flaue Berichte mit abermaligen 
Preis⸗Rückgängen von den Exportplätzen machten die 
Stimmung wieder matt und ließ die Kaufluſt weſentlich 
nach. 


5 Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs 
Kommiſſion, Wochen Dur ſchnitts⸗Preiſe 
Nach hieſiger Uſance. 


Hof- und Genoſſenſchafts⸗Butter Ja b. 50 Ro. 4118115 
a " 


„110—114 

IIIa = „106—109 

Abfallende „100 —103 

Landbutter: Preußiſ che 5 „ 90—93 
1 Netzbrücher = „ 88-93 

17 Pommerſche 10 „ 8890 

" Bolniihe _ . 0, „ „ 87-89 

7 Bayriſche Senn⸗ 8 5 „ 95—102 

5 Bayriſche Land⸗ 5 „ 85—90 

n Schleſiſche „ „ 9095 

n Galiziſche „ „ 
Margarine e 40—70 


Tendenz: Da abfallende Qualitäten uberwiegend, ſo 
konnten Preiſe für feinſte ſich behaupten. 


Was iſt eigentlich ein 
Katarrh, woher kommt der läſtige 


Schnupfen, der quälende Huſten, die 
Schleimabſonderung, heiſere Stim⸗ 
me ꝛc.? Lediglich von einem entzünd⸗ 
lichen Zuſtand der Schleimhaut der 
Luftwege. Das Chinin in den Apo⸗ 
theker W. Voß'ſchen Katarrhpigen be⸗ 
ſeitigt die Urſache der katarrhaliſchen 
Erkrankungen und damit das Leiden 
ſelbſt. Man achte beim Ankauf der 
Katarrhpillen, daß jede Doſe den Namens⸗ 
zug des kontrollirden Arztes Dr. med. 
Wittlinger auf dem Verſchlußband trägt. 
Erhältlich a Doſe M. 1 in den meiſten 
Apotheken. 

In Elbing zu haben 
Adler⸗Apotheke. 
CCC d u ul nn 

Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 8. Februar 1892. 

Geburten: Tiſchler Joh. Wind 1 T. 

Aufgebote: Carl Fiſcher⸗Clb. mit 
Charlotte Trampenau⸗Elb. 

Sterbefälle: Schloſſerfrau Marie 
Luiſe Rennekampf, geb. Hoffmann, 84 J. 

— Klempner Wilhelm Hinz S. 6 M. + 
— Müller Robert Schnakenberg T. 4 W. 
— Arbeiterfrau Eliſabeth Lembke, geb. 
Spiegelberg, 47 J. — Verneſſer⸗ Bm. 
Henriette Jepp, geb. Schliedermann, 
71 J. — Hoſpitalitin Chriſtine Eliſabeth 
Wölm, 93 J. Arbeiter Auguſt 
Blumenthal aus Dörbeck 31 J. — Arb. 
Gottfried Schwarzroth 1 T. todgeb. — 
Rentierfrau Johanna Röhrich, geb. 


in der 


Kaſemann, 65 J. 


Heute Nachmittag / 4 Uhr 
entſchlief nach langem Leiden zu 
Marienbad bei Goslar a. H. 
meine theure Tochter und unſere 
liebe Schweſter Emma im 34. 
Lebensjahre. 

Dies zeigen tief betrübt an 
Frau Ottilie Schultz, 
geb. Wultert, 
Marie Schultz, 
Gertrud Schultz. 


Elbing, 3. Februar 1892. 


Concert 


Freitag, den 12. Februar c., 


Abends 8 Uhr, 
im Saale der 5 von 


Hermann Boldt, 


Opern⸗ und Concertjänger. 


Kuaufmünniſcher Verein. 
Dienſtag, den 9. Februar er., 


präcise 8 Uhr: 
des Herrn Rabbiner Dr. Werner 
aus Danzig über: 
AG 
„Aufklärung und 
Freunde und Gönner des Ver⸗ 
eins mit ihren Damen, ſowie 
unſere Mitglieder mit ihren Damen 
laden. 

Bücherwechſel von 6½ —8 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Mittwoch, Abends 8½ Uhr: 
Berathung über den Volksſchul⸗ 
Geſetzentwurf. 
Verein. 

Zu der 
am 11. d. M., Nachm. 4 Uhr, 
im Börſenlokale ſtattfindenden 
werden die geehrten Mitglieder er⸗ 
gebenſt eingeladen. 
Der Vorſtand. 


Vortrag 
Duldſamkeit.“ 
R 
Lehrer verein. 

Elbinger lundwirthſchaffl. 
Vereinsſitzung 
FFF 


1 l 1,30 d 
Pepsin-Wein 20 
Wel Megre, 
Medieinal⸗Tokayer, 
Aepfelwein (Flaſche 50 Pf. incl.), 
vorzüglich zur Bereitung von Suppen, 


empfiehlt Bernh. Janzen. 


Reſlouree Aumanilas. 


Die Eintrittskarten zu dem am 
Dienſtag, den 1. März er., ſtattfindenden 


Maskenball 


werden in den Tagen vom 15. bis 
20. Februar er., Mittags von 11½ 
bis 1 Uhr, im Geſellſchafts-Lokale aus⸗ 
gegeben werden. Die hierauf bezüglichen 
ſchriftlichen Anträge unſerer geehrten 
Mitglieder müſſen ſpeciell die Namen 
und die beſondere Bezeichnung jeder 
einzuführenden Perſon enthalten. 

Etwa zu veranſtaltende Aufführungen, 
Tänze, Züge 2c. wolle man behufs Felt 
ſtellung der Reihenfolge bis zum 24. 
Februar bei uns anmelden. 

Am Ballabende werden die Säle 
7 Uhr geöffnet, der Ball beginnt 8 Uhr, 
die Demaskirung um 10%, Uhr. 

Der Eintritt in die Feſträume iſt 
nur Masken und ſolchen Perſonen, welche 
Geſichtsmasken und mindeſtens Domino 
tragen, geſtattet und erfolgt nur unter 
Vorzeigung der Eintrittskarte. 

Kindern kann der Eintritt nicht ge⸗ 
ſtattet werden. 


Das Comitee. 
Bekanntmachung. 


Am 16. Januar cr. ſind von der 
hieſigen Polizei⸗Verwaltung ca. 2 Scheffel 
große rothe Kartoffeln beſchlagnahmt, 
die angeblich in Grunau⸗Höhe aus einer 
Miethe geſtohlen ſind. Der Eigenthümer 
derſelben iſt bisher nicht ermittelt wor⸗ 
den und wird hierdurch erſucht, auf der 
Polizei⸗Verwaltung hier ſich zu melden 
und die beſchlagnahmten Kartoffeln in 
Angenſchein 8 nehmen. (dieſſeitiges 
Actenzeichen J. 137/92.) 

Elbing, den 3. de 1892. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 11. d. M., 

ſollen aus dem Schutzbezirk Birkau 

etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

5 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz. 

20 R.⸗Mtr. Rothbuchen⸗Böttcherholz, 


45 „ Rothbuchen ⸗Klobenholz, 

theils für Böttcher geeignet, 

13 „ Rothbuchen⸗Knüppelholz, 
180 „ Reiſi 

Verſammlung 5 Käufer Vor⸗ 


mittags 10 uhr im Schaak'ſchen 
Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 2. Februar 1892. 


Der Aae 


e 7 


per Pfund 30 Ka 5 


J. H. Koch. 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Wir empfehlen zum gänzlichen Ausverkauf: 


Seidene Stoffe und Besätze, Sammeie 


in lebhaften Farben, zur Maskerade paſſend, 
die früher 12 Mark und mehr gekoſtet, für 2 und 4 Mark. 


Eisässer Wollendruck (Mouss: de 115 


gute Qualität, hell und dunkel 


größere Muſter für Maskencoſtüme geeignet, 
— fabelhaft billig! —— 


Die Reſtbeſtäude von Facon-M Anteln verkaufen für die Hälfte des Werthes. 


In der Strafſache 
egen 

1) den Fleiſcher lermann Krause 
zu Elbing, Große Hommelſtraße 19 
wohnhaft, geboren am 13. November 
1863 zu Neu⸗Floetenau, Kreis Brom⸗ 
berg, evangeliſch, 

2) den Fleiſcher August Thiel zu 
Elbing, Große Hommelſtraße 3, ge⸗ 
boren am 3. Januar 1866 in Trunz 
bei Elbing, evangeliſch, 

3) den Fleiſ ſcher August Sell- 
schopp aus Gr. Stoboy, geboren 
am 21. Juni 1847 in Bömiſchgut, 
Kreis Elbing, evangeliſch, 

wegen Vergehens gegen §§ 12, 14 des 

Geſetzes vom 14. Mai 1879 hat die 

Erſte Strafkammer des Königlichen 

Landgerichts zu Elbing am 14. Januar 

1892 für Recht erkannt 
1) Der Fleiſcher August Sell- 

schopp aus Gr. Stoboy 
wird aus § 12 ad 1 des Geſetzes 
vom 14. Mai 1879 mit 3 (drei) 
Monaten Gefängniß beſtraft, 
2) der Fleiſcher Hermann 

Krause aus Elbing und 
3) der Fleiſcher August Thiel 

aus Elbing 
werden aus 8 14 deſſelben Geſetzes 
und zwar Krause unter Frei⸗ 
ſprechung von der Auklage wegen 
der Lunge ein Jeder mit 60 Mark 
(jechaig M.) Geldſtrafe, eventuell mit 

6 (ſechs) Tagen Gefüngniß beſtraft. 

Zugleich wird angeordnet, daß die 
Verurtheilung der drei Angeklagten 
auf deren Koſten in der hieſigen 
„Elbinger Zeitung“ und „Altpreußi⸗ 
ſchen Zeitung“ öffentlich bekannt zu 
machen iſt. 

Die Koſten des Verfahrens fallen 
den Angeklagten zur Laſt. 


Die Richtigkeit der Abſchrift der 
Urtheilsformel wird beglaubigt und die 
Vollſtreckbarkeit des Urtheils beſcheinigt. 

Elbing, den 2. Februar 1892. 

(L. S.) gez. von Tempski, 
Gerihisiheibe des Königlichen 
Landgerichts. 

IIb 322. 9511 224/91. 


Original⸗ 


Gühnerangenmiltel 
Erprobt! Fl. 50 Pf. Erprobt! 


Beſeitigt ſicher gefahrlos in 
wenigen Tagen jedes Hühnerauge, 
Hornhaut x. 


Apotheke, Brückſtr. 19. 


Jaskulski 
: (vorn. Fniewrel) 
Kettenbrunnenstrasse 2/3, 
I tage. 


Sprechst. von 9—12 und 2—6 Uhr. 
heile ich gründlich, IE 
[I Linderung auch bei 


Althma hohem Alter des 


Patienten, Leidensbeſchreib. u. Ang., = 
ee a. P. Weidhaas, Dresden. ME 


ſStadt⸗ Fernſprecheinrich⸗ 
tung in Elbing. 


Um die zum weiteren Ausbau der 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung in Elbing 
erforderlichen Vorbereitungen rechtzeitig 


treffen zu können, werden diejenigen 
Bewohner von Elbing und Umgegend, 
welche den Anſchluß ihrer Wohnungen 
oder Geſchäftsräume an die Stadt⸗ 
Fernſprecheinrichtung wünſchen, erſucht, 
ihre . bis ſpäteſtens den 
1. März d. J. an das Kaiſerliche 
Poſtamt in Elbing einzureichen. 

Die Anmeldungen haben unter Be⸗ 
nutzung von Formularen zu erfolgen, 
welche von dem bezeichneten Poſtamt zu 
beziehen ſind. Ebendaſelbſt können auch 
die betreffenden Bedingungen eingeſehen 
werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe 
im laufenden Jahre kann nur dann mit 
Sicherheit gerechnet werden, wenn die 
Anmeldungen bis zu obigem Zeitpunkt 
ſtattfinden. 

Danzig, 5. Februar 1892. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 


Zielcke. 


Dr. Sprauger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Sän⸗ 
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibſchm., Verſchlm. „Aufgetrieben⸗ 
fein, Skropheln ze. Gegen Hä⸗ 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs⸗ 
anweiſung. 5 haben in den Apotheken 
a Fl. 60 P 


O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik 


Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1861. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 


Bromberg 1880. 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco, 


Pianeoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten ven 15 Mk. monatl. 

an. Preisverzeichniss franco. 
11. Febr. 


Danziger Lotterie 
z. Beſten des Diak.⸗Krankenhauſes. 
Hauptgew. i. W. v. 10,000 Mk. 


Looſe à 1 Mk. Porto und 
Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Gegr. 1875. zz 


Fleisch- Pepton, 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke, 


Fleisch-Extract A 
für_jede Küche unentbehrlich. für jeden Haushalt zu empfehlen. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


gm n 


Wahl von 


Beiſitzern 


für das Gewerbegericht zu Elbing. 


Mit Bezug auf die Bekanntmachung des ae Magiſtrats vom 20. 


Januar er,, betreffend die Wahl der Beiſitzer für das Gewerbegericht, 


erlauben 


ſich die Unterzeichneten ſämmtliche Arbeitgeber der Stadt Elbing zu einer Vor⸗ 


berathung zu 


Loeser & Wolff. 


> 
2 
®& 
— 


5 bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 


in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 


Dienſtag, den 9. d. Mts., Abends 5 Uhr, 


im Gemeindehauſe (Stadtverordneten⸗Saal) 


einzuladen. 


Elbing, den 8. Februar 1892. 
Depmeyer. 


Elbinger Actien-Gesellschaft für 


Leinen-Industrie. 


F. Schichau. 


ein 


lier für feine Damenſchneiderei. 


Die neueſten Methoden nach der Berliner Central⸗Schneider 
Akademie haben wir fachgemäß erlernt und unſere Kenntniſſe in größe— 
ren Ateliers Berlins praktiſch erweitert. 

Wir Be ı uns zur Anfertigung von 


E Toiletten 


eleganten und einfachen Be. 
Geſchmackvolle Ausführung, neueſter Schnitt zu ſoliden Preiſen. 
Journale, deutſche, Pariſer, Wiener, liegen zur Anſicht. 
Hochachtungsvoll 


Ernst & Collier. 
FCC 
eee e (patent Neuss). 


Stets scharf! Kronentritt unmöglich. 
Das einzig Praktische für glatte Fahrbahnen, 


Preislisten mit Tausenden von Zeugnissen gratis und franc. 
Patent-Inhaber und alleinige Fabrikanten: 


Leonhardt & Co., Sede 


TE ͤ VT 


Lange e E. Scheffler, Beer 


Ad. H. Neufeldt Metallwaarenfabrik 


und Emaillirwerk. 


Joh. F. Wegmann. J. Weite. 


; — 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir 


Lange heilige Geiſtſtraße Nr. 11, parterre, 


2 Ale 


55 


9% 6 


Spiegel. nd Jenſlerglashandlung, Hau. u. Suzusgloferi. 


— 


| Schon Hherhorden 
Ziehung! 


Grosse 


Lotterie.. Danzig, | 


Ziehung am 11. Februar er. 


1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: 


10,00 0 Mark, 


a LN. 


11 Looſe für 1 Mark, 
28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


EASCHFAÄBT, Bauptagentr 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 
In Elbing zu haben bei Franz 


Rehahn, äuß. Georgendamm. 


Neueſte Erfindung: 


a Natur- Paus⸗ Apparat! | 


(Geſetzl. geſchützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 


Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 


von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden 8. 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu be ziehen von 


Schröder 8 Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbidreſtr. 10. 


Zwei Tehrlinge 


für meine Klempnerei ſtelle ein. 


Ed. Palm, 


Spieringſtr. 16. 


Sſtent den Pögeln Futter! 


Scheiben bis 120 em breit und über 2 Mtr. Höhe in großer Anzahl ſtets auf 
Billigſte — TUS 


Neuestes! = 


„Soeben erſchien in Zeitungsformat 
mit Illuſtrationen: Raubmörder 


Wetzel 


vor den Geſchworenen. 
Zum 10 Pf.⸗Verkauf. Großer Ver⸗ 
dienſt für Kolporteure, Händler und 
alle Ladengeſchäfte. Einzelne Exempl. 
gegen Einſend. von 20 Pf. in Marken. 
Berl. Verlags buchhandlung von 

R. Klinger, 
Berlin, Weinſtraße Nr. 23. 


und folgende Tage Ziehung der 


Cölner Domb.-Totterie. 


1. Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 
Looſe à 3½ Mk., ½ à 1¾ Mk., 
I, à 1 Mk. Porto u. Lifte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Baares Geld. ERBE 
18000 GAchtzehntauſend) Mark 


baares Geld und 2500 werthvolle Bücher 
wurden von der Wochenſchrift „Splitter“ 
an deren Abonnenten und Leſer in 
Preiſen vertheilt. „Splitter“ iſt die 
originellſte und intereſſanteſte Wochen- 
ſchrift. Jeder neu eintretende Abonnent 
erhält ſofort vom Verlage gratis und 
franko 20 ſpannende Novellen in hübſch 
illuſtrirten Umſchlägen. Man abonnirt 
für 2 M. pro Quertal bei allen Buch⸗ 
denden ſowie direkt beim Verlag 
der Splitter (Dr. B. Lebel), Berlin, 
Neue Königſtr. 31. 


Die amtl. Gewinnliſte 
der II. Klaſſe der deutſchen 
Antiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie. gezogen 
in Berlin vom 18.—23. Januar 1892, 
liegt für uufere Abonnenten in der 
Expediton aus und kann eingeſehen 


werden. Verlag der „Altpr. Ztg“. 


Um ſchleunigſte 

6 CEinzahlung der 
— reſtirenden Abonnements⸗ 
Gebühren für das 1. Quar⸗ 
tal 1892 erſucht die 


Expedition der 
„Altpreußischen Zeitung“. 


r 
3 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 33. 


Elbing, den 9. Februar. 


1892, 


— 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


23) Nachdruck verboten. 

„Einige von uns konnten ſich das erträumte 
Ideal gar nicht anders denken als im ſchmucken 
seclenerkleibe, löwenmuthig, und lammfromm 
dür uch jeden Augenblick bereit, Leib und Leben 
dachten Vaterland einzuſetzen. Andere wieder 
Gelehrten, die Dee 0 . 
durchforſchend, ober er Erde und des Himmels 


a als kühnen S 5 
Wellen durchſchiffend; wieder nn ſücen d 
Zukünftigen als Künſtler oder Dichter, das 


Höchſte und Schönſte, was des Menſchen Geiſt 
und Herz bewegt, feſthaltend in Stein oder 
Erz mit dem Pinſel oder der Feder, und end⸗ 
lich noch Andere ſahen ſich im Traume ſchon 
als Gefährtinnen eines Staatsmannes oder 
Diplomaten, hochſtehender geiſtvoller Männer, 
welche, mit weitem Blicke Völker und Länder 
überſchauend, deren Geſchicke mit feſter Hand 
In N Beſten lenken — aber nicht eines von 
8 A den Mädchen dachte an die Möglichkeit, 
5 dels an einen Mann zu verſchenken, der 
RR el feines Ehrgeizes durch kleinliche Lift 
zu rng oder ſonſtige unwürdige Mittel 
e en ſuchen würde, wäre das Biel auch 


Müdchen p waren wir nicht recht thörichte 


Tiefe Stille fol 
gte den letzten Worten Nell's. 
bar e e e we 
5 emen Ton abzuringen, noch ſein 
5 zu der Fragenden zu erheben. 
8 3 Zeit blieb er regungslos, ohne 
n Gedanken faſſen zu können, nur ſich und 
endlich e Welt verwünſchend, und als er ſich 
oft erhob, war es ihm ein wahrer Herzens⸗ 
Bl aß das „thörichte Mädchen“ verſchwunden 
Wb Niemand mehr an ibm zerrte und 
in 2 e, als etwa die von den Bäumen herab⸗ 
reienden grau een Schwätzer. 


Ein Stelldichein. 
2: Jäger kehrten früher heim, als man 
dermuthet hatte. Die Jagd hatte Füchſen ge⸗ 


golten und war die Einladung zur Theilnahme 
an derſelben von Seite der Forſtdomänen-Ver⸗ 
waltung nur aus Rückſicht auf die beſondere 
Vorliebe des Rathes Wernhart für dieſe Spe⸗ 
cialität ergangen. Trotz der großen Zahl auf⸗ 
geſpürter Thiere war jedoch das für den ganzen 
Tag berechnete Treiben zufolge ungewöhnlichen 
Jagdglückes ſchon in früher Nachmittagsſtunde 
beendet, worüber übrigens Rath Wernhart und 
ſeine Gäſte keineswegs unzufrieden waren. 
Der Marquis hatte nicht einmal das Ende ab— 
gewartet und war ſchon nach dem einfachen 
Jägermahle im Forſthauſe ſpurlos verſchwunden, 
aber auch Rath Wernhart und die übrigen 
Theilnehmer hatten trotz aller Mühe die richtige 
Jagdſtimmung nicht gefunden. War auch die 
Entſcheidung der großen, aller Geiſter beſchäfti⸗ 
genden politiſchen Frage kaum mehr zweifelhaft: 
Gewißheit konnte erſt der gefallene Würfel 
bringen, bis dahin aber ließ die fieberhafte 
Aufregung weder Vergnügen noch Arbeit zur 
vollen Geltung gelangen. 

Es war eine natürliche Folge dieſer un⸗ 
erwarteten Heimkehr, daß die Jäger von Nie⸗ 
manden begrüßt wurden. 

Guſtchen berichtete auf Rath Wernhart's 
Befragen, daß die Damen, mit Ausnahme 
Fräulein Nell's, einen Spaziergang unter⸗ 
nommen hätten, von welchem ſie erſt gegen 
Abend zurückkehren wollten. N 

Gerne hätte der Rath auch nach dem Mar⸗ 
quis gefragt, doch unterdrückte er ſeine Neu⸗ 
gierde und begab ſich nach ſeinem Zimmer, um 
ſeine Kleider zu wechſeln. 

Die Wohnung des Rathes war mit all dem 
Luxus und Comfort ausgeſtattet, wie er heut⸗ 
zutage jedem einigermaßen Wohlhabenden zu 
Gebote ſteht, und die hohen lichten Räume 
mit ihren dunklen Draperien und farbenſatten 
Tapeten, von welchen ſich heitere Jagd⸗ und 
ſonnige Landſchaftsbilder in den breiten Gold⸗ 
rahmen vortrefflich abhoben, mit den eleganten 
Mahagonimöbeln und weichen Teppichen zeigten 
eine höchſt wohlthuende Vereinigung von Pracht 
und Bequemlichkeit. ö 

Nachdem der Rath ſich umgekleidet, und die 
Zimmerreihe mehrmal nachdenklich durchſchritten 
hatte, blieb er plötzlich vor ſeinem Schreibtiſche 
ſtehen, über welchem das einzige Bild in dieſen 
Räumen, ein vortreffliches Porträt Jerta's hing. 
Lange haftete fein Blick an dieſen ſtrahlend 
ſchönen Zügen, welche ſo kindlich froh und 


freudig aus dem Rahmen lachten, daß jedem 
Beſchauer unwillkürlich froh ums Herz wurde, 
und auch ſeine kummervolle Stirne ſich glättete. 

„Es iſt unmöglich,“ murmelte er leiſe vor 
ſich hin, „hinter dieſen ſüßen Zügen kann ſich 
Lug und Trug nimmer bergen, dieſe reine 
Kindesſeele kann ſich verirren, aber nie ab⸗ 
ſichtlich im Schmutze waten.“ 

In dieſem Augenblicke war es ihm, als 
vernehme er ein Geräuſch aus dem Corridor, 
welcher die Zimmerreihe des ganzen Stockwerkes 
verband, das Geräuſch von Schritten und des 
Zuwerfens einer Thüre. Er horchte auf; die 
nächſte Thüre führte zu dem vom Marquis be⸗ 
wohnten Gaſtzimmer, und mußte das Geräuſch 
von dort kommen. Raſch trat er in den Corri⸗ 
dor hinaus, um zu ſehen, ob der Marquis jetzt 
erſt heimgekehrt ſei; er war jedoch zu ſpät ge⸗ 
kommen, der Vorraum war leer, faſt unmittelbar 
vor ſeiner Thüre aber bemerkte er auf dem 
Eſtrich ein Billet, deſſen Adreſſe ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit erregte; dasſelbe war vorher nicht 
dageweſen, und konnte daher nur von jener 
Perſon, welche ſoeben vorübergegangen, ver⸗ 
loren worden ſein. Haſtig nahm es der Rath 
vom Boden auf und kehrte damit in ſein 
Zimmer zurück. 

Wenige Minuten ſpäter trat Rath Wernhart 
blaß und verſtört in Nelly's Wohnſtube. Das 
junge Mädchen ſaß beim Nähtiſchchen am Fenſter, 
doch arbeitete es nicht, ſondern blickte ſinnend 
durch das Feuſter in das Weite, während die 
fleißigen Hände in ihrem Schooße ruhten. 

„Mein Gott, was haſt Du, Bruder Julius!“ 
rief das erſchreckte Mädchen. 

„Eine ſchlimme Stunde, welche ertragen 
werden muß,“ ſagte der Rath, indem er Nelly 
zu ſich auf das kleine Sofa zog, und ihre beiden 
Händchen in ſeine Rechte nahm. „Willſt Du 
mir helfen, meine Schweſter?“ 

„Was ſoll ich thun?“ fragte Nelly, während 
ihr banger Blick in den bleichen Zügen des 
zärtlich verehrten Mannes zu leſen ſuchte. 

„Weiter nichts, als einige Fragen wahrheits⸗ 
getreu beantworten,“ erwiderte er, und Nellys 
verwundertem Blicke begegnend, ſügte er hinzu: 
„Verſtehe mich recht, ich weiß wohl, daß Du 
keiner abſichtlichen oder gar böswilligen Lüge 
fähig biſt, allein auch die Wahrheit hat ihre 
verſchiedenen Schattirungen, ich aber wünſche 
A volle rückſichtsloſe Wahrheit von Dir zu 

ren.“ 

„Frage, meln Bruder,“ lautete die einfache 
Antwort. 

„Jerta flieht ſeit einiger Zeit Deine Geſell⸗ 
ſchaft, kennſt Du die Urſache?“ 

„Nicht ganz, ich bemerkte nur, daß Jerta 
ſeit einem längeren Geſpräche mit Tante Agathen 
ein Geheimniß vor mir hatte; ich wollte ihr 
Vertrauen nicht erzwingen und zog mich ein 
wenig zurück in der feſten Ueberzeugung, daß 
unſere ſchweſterliche Liebe über ſolche kleine 
Heimlichkeit bold den Sieg davontragen werde.“ 

„Dieſe Ueberzeugung wurde aber getäuſcht 


0 
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und zwar nicht der Heimlichkeit, ſon dern unſeres 
franzöſiſchen Gaſtes, des Marquis wegen, iſt 
es nicht jo?“ 

Aus der Bitterkeit, mit welcher der Rath 
geſprochen, erkannte Nelly zu ihrer größten 
Beſtürzung, daß Jerta irgend eine unverzeih⸗ 
liche Thorheit begangen haben müßte, da ein 
Mann von dem großmüthigen, vertrauensvollen 
Charakter ihres Vetters durch kleinliche Ver⸗ 
dachtsgründe ſicher nicht in ſolche Aufregung 
gebracht werden konnte. 

Dennoch bewahrte das junge Mädchen ſeine 
Ruhe, indem es erwiderte: „Ein Theil der 
Schuld mag den Marquis immer treffen, da 


Jerta in Geſellſchaft eines gelſtreichen Mannes 


die meinige um ſo leichter vermißte.“ 
Der Rath ließ die Hände Nellys unmuthig 


08. 

„Und Du fandeſt an dem Benehmen Jertas 
die ganze Zeit bindurch nichts Ungeziemendes, 
nichts die Ehre und den Ruf einer Frau Ver⸗ 
letzendes?“ fragte er faſt barſch. 

Doch Nelly ließ ſich auch jetzt nicht beirren. 

„Ungeziemendes in ſo fern, als Jerta auch 
jetzt in jo ernſter Zeit ihrer Vorliebe für Alles, 
was Franzöſiſch iſt, freien Lauf ließ,“ ſagte ſie, 
nachdenklich die Hand an die Stirne legend, 
„auch unvorſichtig handelte vielleicht meine 
theuere Schweſter, jeder andere Vorwurf aber 
träfe ſie gewiß mit Unrecht; verzeihe mein 
Bruder,“ fügte ſie, auf eine abermalige Bewegung 
des Unmuthes von Seiten des Rathes hinzu, 
„vielleicht bin ich vermöge meiner Jugend in 
dieſer Hinſicht nicht urtheilsfähig, ich ſpreche 
110 nur das aus, was mir eine innere Stimme 
agt.“ 

„Dann täuſchte fie eben nicht nur mich allein, 
ſondern auch Dich,“ verſetzte der Rath, mit 
bebender Hand das von ihm vorher aufgenommene 
Billet dem jungen Mädchen übergebend. 

Dieſes las erbleichend folgende Worte: 


„Heute zu bewußter Stunde und am bewußten 


Orte erwartet Sie Ihre Freundin Jerta.“ 

Die äußere Adreſſe war an den Marquis 
gerichtet, und dieſe wie der Inhalt rührte 
zweifellos von der Hand Jertas her. 

Das Blatt zitterte in Nellys Hand. 

„Nun, was ſagſt Du jetzt?“ fragte der Rath 
mit dumpfer Stimme. 

„Daß der Schein gegen meine arme Couſine 
iſt,“ erwiderte Nelly, noch immer ſtarren 
Blickes das verhängnißvolle Billet betrachtend. 


„Nur der Schein?“ 


„Ja, Bruder Julius, denn ich kann an 
eine Schuld Jertas nicht glauben.“ Der Rath 
blickte der Sprecherin einen Augenblick erſtaunt 
ins Geſicht; dann legte er den Arm um den 
ſchlanken Leib ſeiner jungen Freundin, den 
Kopf aber auf deren Schulter und ſprach mit 
gebrochener Stimme, welche den furchtbaren 
Seelenkampf in ſeinem Innern verrieth: „Hab 
Dank für dieſes Wort, Nelly, es beweiſt mir, 
daß mein armes junges Weib nur 


leichtſinnig⸗ 


nicht ſchlecht geworden 
ich die größte Schuld.“ 

81 57 A 

Ja. glaubte genug gethan zu haben, 
als ich ſie in mein Haus verſezt batte, wie 
eine Pflanze verſetzt in fruchtbaren Boden, 
und dann wieder meinen Liebhabereien nach⸗ 
mit meiner jungen Frau zu 
dieſe meine Narrheit hat 


iſt — und daran trage 


und noch weniger A ſamkei 
Race 9 ufmerkſamkeit entgegen 


Nelly 
nie in ſolchem Zustande geſehen, und ernſtlich 
„Was willſt Du thun, 


Se —— 
ache,“ er⸗ 
„daß ich nen Hauptfähuldigen 
bruche hier in meinem Haufe 55 Re 1 t 
es ſich gebührt, Gel se 
Franzoſe und 
Ich muß alſo 
warten bis zu ſeiner Abreiſe, was allerdings 
nicht mehr lange dauern kann; bis dahin aber 
lege ich meine Ehre in Deine Hände, Nelly. 
Du biſt ja mein einziger Freund und beſter 
Kamerad, ich weiß, daß ich mich trotz Deiner 
ugend auf Deine Beſonnenbeit verlaſſen kann; 
leicht gelingt es Dir, ohne Aufſehen zu er⸗ 
regen, auch Jerta zur Beſinnung zu bringen 
— 55 daß es dahin kommen mußte! 
In er ſtarke Mann bebte bei dieſen Worten 
ee Körper und verbarg ſein Geſicht 
* ce der Schulter des jungen Mäd⸗ 
9 ns, welches von dem Schmerze des ihm ſo 
; aheſtehenden um ſo tiefer erſchüttert war, als 
hm deſſen Bitterkeit nicht mehr fremd war. 


und drangen jetzt mit 


in den dichten, 

dunkeln Fichtenwald welcher mit 85 
5 ei s 

ſprunge die Grenze des Wernharbſchen Guts 


berührte. ſpäten Strahlen 


rien . in das 
renzſcheide hineingeb 
die ſonſt unſcheinbare graue Hütte ER 
Heine 5 en und unweit davon eine 
welche den Uebergang vom Bod 
des Gutes in den Wald ermöglichte 8 


Um die fünfte Nachmittagsſtunde etwa 
ſchlüpfte Marquis de Pierre⸗Bois durch dieſe 
Pforte und trat in die Einſiedlerhütte, deren 
Inneres zu einem reizenden Plauderſtübchen 
eingerichtet war. 

„Noch nicht hier, wohlan warten wir!“ 
murmelte er vor ſich hin, indem er das dun⸗ 
kellockige Haar mit der Hand ordnete; „über⸗ 
legen wir unterdeſſen nochmals jedes Wort, 
jeden Ton, jede Miene; einer ſchönen verliebten 
Frau gegenüber kann man nicht genug auf der 

ut ſein, zumal mein kleiner ſüßer Schelm mir 
ſicher auf Schritt und Tritt folgt, um ſich von 
meiner Treue zu überzeugen.“ 

Damit warf ſich der Marquis auf einen 
der niedlichen Divans, welche die beiden Längen⸗ 
wände des kleinen Raumes einnahmen, und 
überließ ſich bei dem Dufte einer Cigarrette 
ſeinen Gedanken. 5 


Die Geduld des Harrenden wurde indeſſen 
auf keine harte Probe geſtellt; kaum eine Vier⸗ 
telſtunde mochte vergangen ſein, als ein leichter 
Tritt den Kies des Fußweges kniſtern ließ 
und Jerta an der nur zugelehnten Thüre der 
Einſiedlerhütte erſchien. Die junge Frau trug 
ein einfaches ſchneeweißes Kleid mit blauen 
Bändern geziert, eine Toilette, welche die Au⸗ 
muth und Friſche ihrer Erſcheinung eben ſo 
ſehr erhöhte, wie die Befangenheit, womit Jerta 
ſichtlich kämpfte, den Reiz ihrer jugendlich roſi⸗ 
gen Züge. 


Der Marquis hatte ſich, die Cigarrette zum 
Fenſter hinausſchleudernd, etünben und ie 
wunderte mit Kennerblick die ſeltene Vereini⸗ 
gung ſo vieler reizender Details, ohne jedoch 


nur einen Moment aus der geplanten kühlen 


Reſerve herauszutreten. 

„Ich danke Ihnen für Ihr pünktliches Er⸗ 
ſcheinen, Herr Marquis,“ ſagte die junge Dame 
ein wenig befremdet, indem ſie auf dem zweiten 
Divan Platz nahm; „ich rechne wie immer auf 
Ibre bewährte Freundſchaft, welche in dieſem 
Schritte gewiß nichts anderes ſehen wird, als 
einen weiteren Beweis meines Vertrauens.“ 

2 „Gewiß,“ verſicherte der Marquis ohne 
Zögern, „und zwar um ſo mehr, als ich ſelbſt 
im Begriffe war, Sie, verehrte gnädige Frau, 
um eine Unterredung zu bitten, und Sie mir 
daher nur zuvorgekommen ſind.“ 5 

„Oh, um ſo beſſer!“ rief Jerta, ſichtlich 
erleichtert. „Freundſchaft gegen Freundſchaſt, 
ſprechen, fordern Sie, Marquis, ich bin Ihre 
Schuldnerin, und kein Opfer ſoll mir zu groß 
ſein, wenn ich dadurch einen Theil meiner 
Schuld abtragen kann.“ 

Die edle Wärme dieſer Worte erſchreckte den 
Marquis ſo ſehr, daß er vergaß, einen Kuß 
auf die ihm dargebotene Hand zu drücken, und 
ſich nur beeilte, dem Umſichgreifen des jo ge⸗ 
fährlichen Feuers Einhalt zu thun. 

„Kein Opfer, gnädige Frau, nur einen Rath 
möchte ich mir ausbitten, verſetzte der Marquis, 
indem er durch Zurückkehren auf ſeinen Sitz 


wieder die frühere achtungsvolle Entfernung 
von ſeinem Gegenüber herſtellte. 

„Einen Rath, Marquis? In der That, 
Sie machen mich neugierig. Wir armen 
Frauen kommen den Herren der Schöpfung 
gegenüber ſo ſelten in den Fall, zu rathen,“ 
ſcherzte Jerta. 

„Mit Unrecht, namentlich wenn es ſich um 
den Umgang mit Frauen handelt,“ meinte 
der Marquis und fuhr dann, ohne weitere 
Fragen abzuwarten, mit kaum verſteckter Ungeduld 
fort: „Einer meiner Freunde nämlich brachte 
ſich durch eigene Unvorſichtigkeit in die unan⸗ 
genehme Zwangslage, eine Dame einer durch 
ihn hervorgerufenen Illuſion entreißen zu 
müſſen, und iſt nun in nicht geringer Ver⸗ 
legenheit über die Wahl der hierzu geeigneten 


Form.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


* Waſſerdichtmachen des Schuh⸗ 
werkes. Da naſſe und kalte Füße ſehr oft 
gefährliche Krankheiten hervorrufen, ſo iſt es 
bei kaltem und naſſen Wetter für viele Leute 
wichtig, waſſerdichtes Schuhwerk zu beſitzen. 
Nach einer neuen Erfahrung iſt dafür das 
einfachſte Mittel eine Auflöſung von beſten, 
weichem Paraffin in Benzin, welche allen An⸗ 
forderungen genügt. Das Paraffin wird fein 
geſchn itten in eine halb mit Benzin gefüllte 
Flaſche geworfen, dieſe öfter umgeſchüttelt und 
die geſättigte Löſung mit einem Haarpinſel 
oder einer weichen Bürſte aufgetragen. Das 
Benzin verdunſtet ſchnell und läßt das Pa⸗ 
raffin in den Poren zurück, ſo daß man in 
der Regel mit einer einzigen Ueberſtreichung 
das Oberleder ſättigt, während die Nähte in 
den Fugen zwiſchen Sohle und Oberleder noch. 
beſonders ſorgfältig überpinſelt werden müſſen. 
Nach dem Verdunſten des Benzins, wegen 
deſſen Feuergefährlichkeit ſelbſtredend die Be⸗ 
handlung fern vom Feuer und Wärmequellen 
vorzunehmen iſt, bleibt nur das an und für 
ſich weiche Paraffin zurück und macht das 
Leder elaſtiſch und biegſam, vor Allem aber 
völlig waſſerdicht, auch nehmen die Schuhe 
bald wieder Schwärze oder Wichſe an. Erſt 
nach längerer Benutzung macht ſich eine aber- 
malige Behandlung mit Paraffinlöſung zur 
Erhaltung der Waſſerdichtigkeit nöthig. 

Die Salpeterbenutzung bei dem 
Fleiſch⸗Pökeln und der Wurſtberei⸗ 
tung. In Folge falſcher Anwendung des 
Salpeters ſchädigen viele Fleiſcher und Land⸗ 
wirthe das Pökelfleiſch und die Cervelatwürſte, 


jo daß es nöthig erſcheint, darauf hinzuweiſen, 
daß der ſcharf ätzende Salpeter nur in kleinen 
Quantitäten beim Pökeln u. ſ. w. angewandt 
werden darf, denn ein Uebermaß von Salpe⸗ 
ter bewirkt nicht nur im Pökelfleiſch, ſondern 
auch in der Wurſt oft eine graue Färbung. 
Manche Fleiſcher glauben, wenn ſie blaſſes 
und wäſſeriges Fleiſch haben, ſo müßten ſie 
tüchtig Salpeter darunter arbeiten. Dadurch 
machen ſie aber die Sache nur noch ſchlim⸗ 
mer, denn durch einen zu großen Salpeterzu⸗ 
ſatz wird die Wurſtmaſſe znerſt ſtets grau. 
Hat man ein gutes, kerniges Fleiſch, welches 
an und für ſich eine kräfligere Farbe beſitzt, 
zu verarbeiten, ſo ſtellt ſich nach einigen Ta⸗ 
gen auch bei etwas zu viel Salpeterzuſatz die 
rothe Farbe wieder ein. Hat man blaſſes 
Fleiſch zur Verarbeitung, ſo ſoll man, nach 
Angabe der Fleiſcher⸗Zeitung „Allzeit voran!“, 
auf einen Centner Fleiſch höchſtens 30 —40 
Gramm Salpeter und dafür mehr Zucker, 
etwa 100 Gramm nehmen, um ein einiger⸗ 
maßen gutes Reſultat zu erzielen. Bei gukem, 
kernigem Fleiſche ſoll man niemals mehr, als 
höchſtens 70 Gramm Salpeter auf 1 Centner 
Fleiſch benutzen; man kommt aber hier auch 
ſchon mit viel weniger Salpeter gut aus und 
erzielt einen feineren Fleiſchgeſchmack. Wir 
warnen überhaupt vor einem allzugroßen 
Salpeterzuſatz, da dieſer der Geſundheit nach⸗ 
theilig iſt; mit Recht hat man daher einen 
Salpeterzuſatz zu Fleiſchwaaren in Frankreich 
verboten. 

* Schutz der Obſtbäume und 
hochſtämmigen Roſen gegen Haſenfraß. 
In ſtrengen Wintern, wenn lange Zeit hoher 
Schnee liegt, iſt es oft nicht ſo leicht, ein⸗ 
elne Bäume und Baumſchulen vor Haſen⸗ 
fraß zu ſchützen. Als beſte Schutzvorrichtung 
gegen Haſenfraß hat ſich indeſſen eine Art 
Dornenkorb, den man dadurch herſtellt, daß 
man an den Baumſtamm in der Höhe von 
einem halben Meter einen Reifen von Weiden 
befeſtigt und daran ringsum dichtes Dornen⸗ 
reis bindet, bewährt. 


Heiteres. 


[Immer gemüthlich.] In einſamer 
Gegend fällt ein Herr ins Waſſer und ſchreit 
um Hilfe. Noch zur rechten Zeit kommt ein 
biederer Sachſe herbeigeeilt. Er ſtellt ſich ans 
Ufer und ruft dem Verunglückten zu: „Heeren 
Se, ſchwimmen gann ich Sie nich, aber haben 
Se vielleicht noch'n Auf drag?“ 


2220 AAA 
Druck, Bedaction und Verlag von H. Gaar g in Elbing. 


4 


€ 


